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legenheiten iſt heute vormittag wieder zuſammen

ſeitens m treten um die abgebrochenen Beratungen überzerrt zurit Je Ententenoten fortzuſetzen.
en. Lohh

n ſehr Die Räumung des Baltikums durchn Mat unſere Truppen wird mit Ablauf dieſer Woche
hnen war ßhatten gen beendet ſein.
g Ueber das ober ſchleſiſche Jnduſtriege-
In n ziet iſt mit dem 13. Oktober der verſchärfte Be

e lagerungszuſtand verhängt worden.
kg in Nax Der Ausſtand der Magiſtrats-Hilfs-
o ab Bahn arbeiter in Berlin iſt keineswegs allgemein.

Trotz des Terrors, der von den Ausſtändigen geübt wird,
arbeiten ganze Büros.

Oktober wiſchen Frankreich und Tſchechien iſt ein
Janun Wirtſchaftsabkommen geſchloſſen worden.

17,57. Hafer

Jn der Schweiz notierte geſtern die Mark 20
und 19, die öſterreichiſche Krone 4 und 3 Centimes.

fGoaÄÖÜ., en.Die Bekanntgabe des Friedens verſchoben

Von unſerem Sonderberichterſftatter.)
Baſel, 15. Oktober.

Die „Times“ melden aus Paris: Die Bekannt-
gabe des Friedenszuſtandes mit Deutſch
land iſt bis zur Erledigung des Baltikum-Kon-
fliktes zurückgeſtellt worden.

Paris, 15. Oktober.
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noch an. Wie von der organiſierten dech ſchen Rekhefe

Wie de ie miſ oe wird, iſt dieſe jederzeit bereit, en uſpringen, um zu
lin hre im e eines heute mittag proklamierten Sierites

Fre rlzitä Gas und Waſſer iſt. Auch die Straßen
ben vei n in Ver kei ſi

Laut „Figaro“ iſt das vom König von England
an. a ratifizierte Exemplar des Friedensvertrages
n geſtern aus London in Paris eingetroffen. Das

v vom König von Jtalien unterfertigte Friedensinſtru-
e u ment erwartet man ſpäteſtens morgen. Beim Austauſch

1605 der Ratifizierungsurkunden, bei dem Frankreich durch den
RNiniſter des Aeußern Pichon vertreten werden wird,

Wo werden auch die kleineren Staaten vertreten ſein,
r. die bis jetzt ratifiziert haben, unter anderen Belgien

und Polen
Die Räumung des Baltikums

zni Lon unſerem hf-Sonder berichterſtatter
w. h Berlin, 15. Oktober.Jn politiſchen Kreiſen verlautet auf Grund eingegangener
n Neldungen, daß die Räumung des Baltikums durch

R unſere Truppen mit Ablauf dieſer Woche beendet ſein
377 wird. Dies iſt um ſo eher anzunehmen, als die Zahl der

Truppen, die dem Befehl der Regierung Folge leiſten, nur
169- etwa ein Drittel des geſamten Beſtandes beträgt. Zwei

Drittel, alſo etwa 25 000 Mann ſind in ruſſiſcheo. c Dienſte übergetreten und haben ſich damit jedem Einfluß der
a. Reichsregierung entzogen

z hedl. 6 2Auch in Oberſchleſien wird es unruhig
x S Der verſchärfte Belagerungszuſtand.

if- Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)
185 Berlin, 15. Oktober.Ueber den oberſchleſiſchen Jnduſtriebe-

n. t iſt mit dem 13. Oktober erneut der verſchärfte
G e lagerungszuſtand verhängt worden, und zwarals Vorbeugungsmaßnahme gegen den für den 16. d. M.

angekündigten Generalſtreik. Die Verhält
niſſe haben ſich derart zugeſpitzt, daß wenig Ausſichten auf

liche Beilegung des Konflikts beſtehen. Staatsſekretär
örſing wird morgen in Kattowitz eintreffen, um

gie 77 mit den Arbeitern zwecks Beilegung ihrer Streitigkeiten
Verhandlungen zu treten

m Vom Metallarbeiterſtreik
Gon unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
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des heutigen Tages die Agitation es verſucht, auch die Straßenbahner in den Sympothieſtrett zu tveiben.

Trotz des Streiks der ſtädtiſchen Hilfskräfie,
iſt ein Teil der in den Berliner amtlichen Büros beſſhäftigten
Angeſtellten zur Arbeit erſchienen. Die Streiken-
den haben vor dem Rathaus eine Angzahl Streikpoſten auf-
geſtellt, die ſich darauf beſchränkten, die arbeitswilligen Kollegen
von ihren Dienſtſtellen fernzuhalten und das Publikum am
Eintritt im Rathaus zu hindern. Bei der Brotkom miſſion
ſind ebenfalls die Bürokräfte zum großen Teil in den Ausſtand
getreten. Mehrere Kommiſſionen mußten bereits geſchloſſen
werden. Die Kohlenverſorgungsſtelle iſt auch geſchloſſen. Man
hofft aber mit freiwilligen Helfern die Weiterführung der
Geſchäfte zu ermöglichenn. Die Sparkaſſenbetriebe
mußten erheblich ein geſchränkt werden.

Die Beratungen über die Forderungen der Streikenden wird
erſt im Laufe nächſter Woche in einer Stadtverordnetenverſamm-
lung zur Ausſprache gelangen können. Der Maviſtrat tritt am
Freitag zu einer Sitzung zuſammen, um ſich mit dieſer wich
tigen Frage zu befaſſen.

Frankfurt a. M., 14. Oktober.
Die Vorgänge bei den Eiſenbahnern haben ſich aber-

mals verſchärft. Jn einer großen Eiſenbahnerverſammlung
wurde heute einſtimmig eine Entſchließung angenommen, welche
nicht nur den Rücktritt des Direktionspräſidenten Dr. Stapff,
ſondern auch den des Oberregierungsrates Lüttke und des
Oberbaurates Strasburg von der Eiſenbahndirektion fordert.
Weiterhin wurde einer Reſolution zugeſtimmt, wonach dem All
gemeinen Eiſenbahnerverband, der als ein „gelber“ bezeichnet
wird, ein Ultimatum von acht Tagen geſtellt wird, ſich einer
freien Gewerkſchaft anzuſchließen, widrigenfalls die Verſammel
ten mit den Angehörigen des Allgemeinen Eiſenbahnerverbandes
nicht mehr zuſammenarbeiten wollen. Schärfſter Proteſt wir
gegen das Betriebsrätegeſetz erhoben, wie es zur-
zeit der Nationalverſammlung vorliegt. Endlih verlangt man
die ſofortige Bezahlung der geſamten Anſchaffungsbeihilfe,
Fortfall der Karenzzeit von ſechs Monaten und Herab'etzung des
Jugendlichenalters guf 18 Jahre; den Eiſenbahnpenſionären ſoll
gleichfalls eine Anſchaffungsbeihilfe zugeſtanden werden.

Der Eiſenbahnpräſident von Frankfurt a. M., Dr. Stapf,
verhandelt heute mit dem Miniſter Oeſer über die Forde-
rungen der Eiſenbahner. Der ſogenannte „Verkehrsausſchuß“
hatte bekanntlich beantragt, den Präſidialfitzungen mit beraten
der Stimme beiwohnen zu dürfen. Die Entſcheidung des
Miniſters iſt bisher noch nicht erfolgt.

Spartakus in Mecklenburg
Hamburg, 15. Oktober.

Am Sonnabend, den 11. Oktober, ging dem mecklenburg-
ſchweriniſchen Staatsminiſterium nach der Deutſchen Tages
zeitung“ die Meldung zu, daß am gleichen Tage und am darauf-
folgenden Sonntag in Karow bei Wismar eine Spar-
takiſtenzuſammenkunft ſtattfinden ſollte. Am Sonn
tag, um 10 Uhr vormittags, trafen die Reichswehr-
truppen ein. Einige Teilnehmer der Verſammlunng ver-
ſuchten, durch aufgeſtellte Poſten gewarnt, im letzten Augenblick
zu entkommen, ſie wurden aber daran gehindert. Nur einer
Perſon gelang es, zu entfliehen. Ein Mann, der verſuchte, von
der Waffe Gebrauch zu machen, wurde durch ſchnelles
Zugreifen der Soldaten daran gehindert. Die Aue r
Verſammlung und die Feſtſtellung der Perſönlichkeiten vollzog
ſich in völliger Ruhe. Bei der Durchſuchung der Perſönlichkeiten
wurde eine Menge belaſtendes Material vorgefunden Es
waren im ganzen 44 Perſonen, darunter drei Frauen. Auch
aus anderen Städten waren Teilnebmer erſchienenn, z. B. der
aus der Bremer Spartakiſienzeit bekannte Zeigzz, ferner Teil
nehmer aus Hamburg, aus Lübeck, wo ſich der Sitz des Kom
muniſtiſchen Bezirksgusſchuſſrs für Mecklenburg befindet, und
zwei Ruſſen aus Kiel und Riga. Sechs Perſonen, die durch
das vorgefundene Moterial am meiſten belaſtet waren, wurden
der Staatsanwaltſchaft in Schwerin zugeführt.

Deutſchlands auswärtiger Dienſt
Berlin, 15 Oktober.

Die Folgen des Krieges und noch mehr des Friedensſchluſſes
treten, wie überall, auch im Nachtragsetat des Auswärtigen
Amtes zutage. Die einmaligen Ausgahen enthalten 21. Millionen
für die Abwicklung der Geſchäfte der Waffenſtillſtandskommiſſion
und 5, Millionen für die Friedensſtelle im Auswärtigen Amt.
25 Millionen ſind für und Kriegsbeihilfenan Deutſche im Ausland beſtimmt. ieſe drei Summen wurden
bisher aus Kriegsfonds agedeckt. Die neugauſgeſtellten Kapitel über
das Answärtige Amt ſelbſt. die Geſandtſchaften und Konfnlate
und über allgemeine Bewiſlligungen enthalten im Vergleich zu
1918 nur verſchwindende Abſtriche, dagegen zahlreiche Mehr
forderungen.

In vie chère- findet Berüickſichtiaung in der Verdreifgchung
der Reiſegebührniſſe für Beamte und Kurjere, ſowie in höheren
Aufwandsgeldern und Ortszulagen für Beamte in entlegenen
Hauptſtädten. Die Forderungen der „neuen Zeit“ erkennt manwieder in 150 000 M. für „Finanzbeiräte“, in einer Million für
beſondere Koſten bei der Wiedereinrichtung von Ver
tretungen in den bisher feindlichen Ländern und in verſön-
lichen Beihilfen an diplomatiſche und konſulariſche Beamte im
Ausland. Auch die wirtſchaftliche Ausbildung vonAnwärtern für den auswärtigen Dienſt iſt nerSteigerung der Ausoaben dafür von 33000 M. auf 200 000 M. als
notwendig anerkannt worden. Es werden 2700000 M. für
Förderung des deutſchen Nachrichtenweſens im Auslande ge
fordert, während man es für 1912 bei 217 000 M. und 10913 bei
71 000 M. bewenden ließ.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürn r. 62890
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele Balle*a al

Frankreich zögert von neuem
Demokratiſche Kampfesarten

Jn der geſtrigen Morgenausgabe der „Saalezeitung“
müht ſich wieder einmal der Studienaſſeſſor Dr. Rühl e-
mann ab, die Sünden der Deutſchnationalen Volkspartei
aufzuzählen und die Partei in der Oeffentlichkeit verächt-
lich zu machen. Wir haben in der demokratiſchen Preſſe
ſchon viele perfide Verleumdungen der Rechtsparteien
geleſen, müſſen aber geſtehen, daß ſelten ein demokrati-
ſcher Anwurf ſich auf ſo niedrigem Niveau befunden hat,
wie dieſer Artikel Dr. Rühlemanns. Die Demokraten ſehen
mit Mißbehagen das ſtarke Anwachſen der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei und das Wiedererwachen des natio-
nalen Gedankens, das den Deutſchdemokraten naturgemäß
gefährlich werden muß, wie ja auch die Wahlen der letzten
Monate immer wieder bewieſen haben. Um die Er
ſtarkung des Nationalgefühls, die in der Hauptſache
durch die Tätigkeit der Deutſchnationalen Volkspartei er-
folgt, zu hintertreiben, verſuchen die Demokraten
num dieſe Partei auf jede nur erdenkliche Weiſe zu dis-
kreditieren. Je anfechtbarer aber die Mittel für dieſen
Zweck ſind, deſto mehr werden die Demokraten ſelber da-
zu beitragen, daß ihre anſtändig denkenden Mitglieder zu
den Rechtsparteien abwandern.

Was Dr. Rühlemann an „Tatſächlichem“ in ſeinem
Aufſatz unterbringt, iſt bereits ſo oft als ſachlich unrichtig
oder tendenziös entſtellt nachgewieſen worden, daß es
Ueberwindung koſtet, darauf nochmals einzugehen. Wenn
wir uns hierzu herbeilaſſen, ſo geſchiebt es nicht, um Herrn
Dr. Rühlemann zu belehren, ſondern um unſeren Leſern
dieſe nicht alltägliche Probe demokratiſcher Kampfesart
nicht vorzuenthalten. Wir wagen uns nicht der Er-
wartung hinzugeben, daß wir Herrn Dr. Rühlemann durch
die Kennzeichnung ſeines Vorgehens zum Erröten bringen
könnten, ſind vielmehr feſt davon überzeugt, daß er ſein
Necht, durch Verdrehungs- und Verleumdungskünſte für
das „Wachſen“, „Blühen“ und „Gedeihen“ der „Deutſchen
demokratiſchen Partei“ zu wirken, auch in Zukunft ſich
durch nichts verkümmern laſſen wird.

Dr. Rühlemann ſagt von der Deutſchnationalen
Volkspartei: „Der Name allein iſt ſchon eine An
maßung'“, und er quält ſich dann durch mehr als eine
Spalte hindurch ab, nachzuweiſen, warum denn der Name
eigentlich eine Anmaßung ſei. Er könnte in dieſem Be
mühen aufrichtiges Mitleid erregen, wenn er nicht ſo ab-
ſtoßend gehäſſig wäre. Um darzutun, „wie dieſes „Natio-
nal“ auszulegen iſt“, zitiert er zum wievielten Male
ſchon? einen Paſſus aus einem deutſchnationalen Rund-
ſchreiben nach der Bekanntgabe der Friedensbedingungen,
in welchem gefordert wurde, die Bevölkerung über die un
geheure Schwere dieſer Bedingungen aufzuklären, damit
gerade die in Optimismus gehaltenen Maſſen den Ernſt
der Situation begriffen. Unglücklicherweiſe iſt dies Rund
ſchreiben von einer untergeordneten Stelle verfaßt wor-
den, der dabei eine nicht unbedenkliche ſprachliche Ent-
gleiſung unterlief, die von demokratiſcher Seite nun mit
Händen und Füßen breitgetreten wird. Es hieß in dem
Rundſchreiben, daß die durch die Friedensbedingungen ge-
ſchaffene Situation „agitatoriſch ausgenutzt“ werden müſſe.
Obwohl der deutſchnationale Parteivorſtand dieſe Faſſung
ſofort gemißbilligt und den Sinn ſeiner Abſicht, dem auch
jeder Demokrat zuſtimmen mußte, mit eindeutigen Worten
bezeichnet hatte, wird mit dieſer ſtiliſtiſchen Entgleiſung
W von demokratiſcher Seite in der widerwärtigſten

ſe agitiert. Für die Deutſchnationale Volkspartei
konnte es ſich, wie ſchon die einfachſte Ueberlegung ſagen
mußte, gar nicht darum handeln, die durch die Bekannt-
gabe der Friedensbedingungen geſchaffene Situation
„agitatoriſch auszunutzen“, ſondern durch weitgehende
Aufklärung dahin zu wirken, daß ſolche Friedens-
bedingungen von den Maſſen der Bevölkerung abgelehnt
würden. Nachdem der deutſchnationale Parteivorſtand
die dieſem Nundſchreiben untergeſchobene Abſicht mit Ent
rüſtung zurückgewieſen und die ſtiliſtiſche Entgleiſung
korrigiert hatte, ſollte allein ſchon Loyalität gebieten, die
mißglückte Faſſung nicht mehr in demagogiſcher Weiſe
agitatoriſch zu verwerten. Die wiederholte Ausſchlachtung
dieſes Rundſchreibens durch die Demokratiſche Partei be
weiſt uns auch ihren Mangel an ſachl ichen Argumenten
gegen die Deutſchnationale Volkspartei.

Wenn ührigens die Demokraten erfahren wollen, wer
„nicht etwa zugunſten des Vaterlandes,ſondern im eigenen Parteiintereſſe“ ge-
handelt hat, dann braucht nur auf ihre Haltung während
des Krieges verwieſen zu werden. Die Heit der vollen
nach außen gerichteten Kraftanſpannung des Volkes be
nutzten die Demokraten, um ſich innerpolitiſche Vor
teile zu erringen. Jn die anfängliche Einigkeit des Volkes
wurde zunächſt der Zankapfel des Wahlrechtes ge-
worfen. Anfangs begründete man dieſe Forderung mif



der Notwendigkeſk der „Einlöſung eines Königsworkes“,
dann wurde der Regierung in verhüllter Drohung erklärt,
daß die Maſſen die ſeeliſche Spannkraft verlieren könnten,
wenn ihnen nicht das gleiche Wahlrecht gegeben würde.
Und als die Regierung vor ſolchen Drohungen zurückwich,
da wurden die Forderungen erweitert: Parlamentari-
ſierung der Regierung, „Neuorientierung“ auf allen Ge
bieten ſtaatlichen Lebens, Beſeitigung der Kommandoge-
walt des Kaiſers, Abſchaffung der Monarchie uſw., alles
mit der Begründung, daß ſonſt für die Haltung der Maſſen
„nicht mehr garantiert“ werden könnte. Unter dem Druck
der äußeren Verhälkniſſe wurden alſo während des
Krieges einer ſchwachen Negierung parteipolitiſche Zuge-
ſtändniſſe abgepreßt. Hier haben die Demokraten an
praktiſchen Beiſpielen gezeigt, wer, wie Rühlemann mit
Bezug auf das Rundſchreiben ſagt, es über ſich gewann,
„die ſchwerſten Stunden des Vaterlandes
auszunützen, um das eigene Parteiſüpp-
chen zum Kochen zu bringen“. Weil die Demo-
kratie während des Hrieges erkannte, daß ihre Ziele nur
in einem beſiegten Deutſchland erreichbar ſeien, arbeitete
ſie durch Entſachung von Uneinigkeit, Zermürbung der
ſeeliſchen Spannkraft und Zerſtörung der Siegesſtimmung
auf die Niederlage des deutſchen Volkes hin. Das Haupt
organ der Demokraten, das „Berliner Tageblott“, gab
ditſem Ziel mit den klaſſiſchen Worten Ausdruck: „Nach
Siegen pflegt eine Entwicklung im ariſto-
kratiſchen Sinne zu folgen, nach Nieder-
lagen eine freiheitliche Periode derPolitik.“ Um dieſe „freiheitliche Periode der Politik“
herbeizuführen, die das demokrkatiſche Programm er-
ſtrebte, wurde alles getan, um einen Sieg des Deutſchen
Reiches zu verhindern. Unſer Vaterland mußte in den
Abgrund geſtürzt werden, damit das demokratiſche Ziel:
die Einleitung einer „freiheitlichen Periode der Politik“,
erreicht werden konnte. Das iſt es, was unſere Demo
kraten „das Vaterland über die Partei ſtellen“ nennen.
Die „freiheitliche Periode der Politik erſehnte nicht zu-
letzt auch das Judentum „das in der Deutſchen demo-
kratiſchen Partei“ beherrſchenden Einfluß ausübt. So
ſchrieb beiſpielsweiſe ein Herr Fried in der „Friedens-
warte“, dem Organ der jüdiſch- internationalen Friedens-
geſellſchaft: „Freudigen Herzens müſſen wir
den Demokratien des Weſtens dafür danken,
daß ſie über Deutſchland geſiegt haben.
Sie haben auch uns (die Juden) befreit.“ An
ſolchen Beiſpielen kann Herr Dr. Rühlemann erſehen,
„wie dieſes „National“ auszulegen iſt“, welches die
„Deutſche demokratiſche Partei“ für ſich beanſprucht.

Einen beſonders wirkungsvollen Trumpf glaubt
Herr Dr. Rühlemann mit ſeiner Kritik der deutſchnatio-
nalen Verwahrung gegen die Form des Beamten-Eides
gausſpielen zu können. Seine Ausführungen zu dieſem

als den des mangelnden Verſtändniſſes. Herr
Dr. Rühlemann ſcheint in der Tat noch nicht begriffen zu
haben, um was es ſich bei dem deutſchnationalen Proteſt
gegen die neue Eidesformel eigentlich handelte. Wir wollen
es noch einmal auseinanderſehen, ohne uns jedoch der Er
wartung hinzugeben, daß nun auch Herr Dr. Rühlemann
dahinter kommt. Der neue Eid fordert „Treue der Ver
faſſung“. Das iſt aber, wie ſchon ungezählte Male nach-
gewieſen wurde, ſowohl ſprachlich wie logiſch wider-
ſinnig, denn „Treue der Verfaſſung“ verlangt, daß
die Verfaſſung in der vorliegenden Form niemals ge-
ändert werden darf. Nun gibt aber dieſe Verfaſſung
ſelbſt an, auf welche Weiſe ihre Aenderung zu
läſſig iſt, ſie legt damit das Recht der geſetzlichen Aende-
rung feſt, und wer ſie auf die angegebene Weiſe ändert,
der handelt nicht verfaſſungswidrig, ſondern im Gegenteil
im Sinne der Verfaſſung. Wer umgekehrt aber Hinder-
niſſe für die Aenderung der Verſaſſung, ſo wie dieſe ſie
ſelbſt angibt, errichtet, der vergeht ſich gegen die Ver-
faſſung, der begeht Hochverrat. Ein ſolches Hindernis
liegt in der ſprachlichen Form des Eides „Treue der Ver-
faſſung“. Weil deutſchnationale Beamte einen ſolchen Eid
nicht leiſten wollten, der ihnen das verfaſſungsmäßig ver-
bürgte Recht nimmt, auf geſetzlichem Wege eine Aenderung
der Verfaſſung anzuſtreben, darum haben ſie gegen dieſe
Eidesformel proteſtiert. Da man von einem Beamten

mir verlangen kann, daß er die Verfaſſung insallen Teilen
gewiſſenhaft beachtet, nicht aber, daß er gegen die Ver
ſaſſung handelt wozu die Form des Eides: „Treue
der Verfaſſung“, jedoch aufſordert darum Vt die
Deutſcmationale Volkspartei gegen die ſprachliche Faffung
Bedenken erhoben. Wenn alſo der deutſchnationale Be
amtenausſchuß in ſeiner Kundgebung erklärte, den Ver-
faſſungseid in der vorgeſchriebenen widerſinnigen Form
nur mit Vorbehalt leiſten zu können, ſo liegt darin
nicht, wie Dr. Rühlemann behauptet, eine Verletzung der
Heilighaltung des Eides, ſondern es liegt darin gerade
das Beſtreben, den geſdnvorenen Eid unbedingt zu halten.
Denn der Vorbehalt bezog ſich darauf, die Verfaſſung nur
gewiſſenhaft beachten zu wollen, ſich aber durch die Form
des Eides nicht zu einem Verbrechen gegen die Ver-
faſſung verleiten zu laſſen. Aus Gewiſſenhaftigkeit wurde
dieſer Proteſt erhoben, nicht aber aus Gewiſſenloſigkeit,
wie Dr. Rühlemann den Leſern der „Saalezeitung“ er-
zählt. Die deutſchnationalen Beamten ſtehen eben auf
einem anderen Standpunkt, als der große Demokraten-
führer Dr. Friedberg, der als Vizepraſident des
preußiſchen Staats miniſteriums dem Könige von Preußen
bekanntlich geſchworen hatte, „fich jeder Schmäle-
rung der Rechte der Krone mit allen Kräf-
ten zu widerſetzen“, und der auf der Grundlage
dieſes Eides dann jene „freiheitliche“ demokratiſche Politik
trieb, die zur Abſchaffung der Monarchie führte,

Wir glauben, wie geſagt, nicht, daß Dr. NRühlemann
für die gewiſſenhafte und verfaſſungsmäßige Haltung des
deutſchnationalen Beamtenausſchuſſes je Verſtändnis auf-
bringen wird. Wenn er im Verlaufe ſeines Artikels von
der „ganzen Niedrigkeit deutſchnationaler Politik“, von
einem „Sich-Nicht-Entblöden“
Volkspartei“ uſw. ſpricht, ſo erwarten unſere Leſer wohl

Kufruf zur Kbſtimmung
Die Reichsregierung und die preußiſche

Staatsregierung erlaſſen folgenden Aufruf:
Deutſche Brüder und Schweſtern aus den

bedrohten Grenzmarken!
Der furchtbare Friedensvertrag von Verſailles

Euch bekannt. Unerträgliches legt er uns auf. Das Un-
erträglichſte von allem aber iſt, daß weite Gebiete deutſchen
Bodens, Millionen deutſcher Volksgenoſſen ohne Be-
fragung vom gemeinſamen Vaterlande los geriſſen
werden. Hierin müſſen wir uns ergeben. Eine andere
Folge der Friedensbedingungen aber gibt es, die noch ab
zuwenden in Eurer Macht ſteht: Ueber Oberſchleſien,
über oſt- und weſt preußiſche Kreiſße, über
Nordſchleswig und die rheiniſchen Kreiſe Eupen
und Malmedy ſoll die Bevölkerung mittels Ab
ſtimmung entſcheiden, ob ſie beim Deutſchen Reiche
bleiben oder mit einem fremden Staate vereinigt werden
will. Freilich ſind die Vorſchriften über die Art
der Abſtimmung mit Vorbedacht für uns ſo un
günſtig wie möglich von denen erſonnen, die den
Frieden diktiert haben. Dennoch unterliegt es
keinem Zweifel, daß die geſamten Abſtimmungsgebiete
dem deutſchen Vaterlande erhalten blei-
ben müſſen, wenn jeder von Euch Abſtimmungsberech-
tigten ſeine Pflicht tut. Dies gilt nicht nur für die
jetzigen Bewohner dieſer Landesteile, es gilt nicht minder
für alle diejenigen, die zwar in einem der Abſtimmungs-
gebiete geboren ſind, aber jetzt an einem anderen Orte
wohnen und das zwanzigſte Lebensjahr vollendet haben.
Gerade die Zahl der letzteren iſt überaus groß. Von
ihnen vor allem hängt es daher jetzt ab, der Heimat, die
ſie geboren und meiſt auch ihre Jugend behütet hat, ſich
dankbar zu erweiſen. Euch allen rufen wir heute zu:
Erhaltet ſie deuiſch! Ganz Deutſchland erwartet, daß Jhr
alle am Tage der Abſtimmung an Eurem Geburts
orte ſeid, und dort Seite an Seite mit der anſäſſigen Be-
völkerung von Eurem Deutſchtum Zeugnis ab-
legt.

Jhr Anfſäſſigen aber, gedenkt aller Mühe Eurer
Väter und Vorväter im Dienſte Deutſcher Wohlfahrt und

der Deutſchnationalen

iſt

Sitte, gedenkt des Schweißes, mit dem ſie den Boden, der
Euch ernährt, erſt urbar gemacht haben.

Jhr alle, die Anſäſſigen wie die Fortgezogenen,
Männer wie Frauen,

ſteht, bedenkt es wohl, vyr einer folgenſchweren Ent,
ſcheidung: Bleibt Euer Heimatboden dank Eurer Treue
deutſch, ſo bleibt auch Euren Kindern der Segen
deutſcher Art erhalten. Wird er aber fremdländiſqh
ſo ſind Eure Kinder in Gefahr, im fremden Volkstum
unterzugehen. Vleibt das Land deutſch, ſo kann ez
ſeine Kraft leihen zum Wiederaufbau des ganzen
dentſchen Paterlandes, und der Nuhm ſeines Wieder
erſtarkens wird zwiefach Euer Ruhm. Fällt es
aber dem Fremdling anheim, ſo wird Eure Tüchtigkeit nur
fremder Wirtſchaft zur Stärkung gereichen. Rettet J
Euer Land dem Deutſchtum durch Eure Standhaftig
keit denn mit Verſprechungen und Lockungen ſucht
man Euch zu umgarnen ſo wird Euer Vorbild die
Millionen Deutſcher, die in den h Gebieten
wohnen und denen das Recht der Volksabſtimmung verſagi
iſt, in ihrem nationalen Empfinden feſti gen. Fortan
werden auch ſie um ſo zäher an ihrem Deutſchtum feſt.
halten. Rettet Jhr durch Erfüllung Eurer Pflicht
Deutſche dem Vaterlande, was ihm heute noch be
wahrt werden kann, ſo wird dies den Schwach
mütigen, die heute am Deutſchtum verzweifeln, eine
Mahnung zur Ein- und Umkehr ſein. Selbſt weit hinaus
ins Ausland werdet Jhr dadurch die Ehre dez
deutſchen Namens tragen.

Mitbürger und Mitbürgerinnen!
Jn Eure Hand iſt es nun gegeben, eine Tat zu voll

bringen, die einſt die Geſchichte an die Seite ſtellen wird
den großen Taten unſerer Vergangenheit. Ungezählte

nicht, daß wir dieſe Arabesken beſonders zurückweiſen. Eurer Brüder und Söhne haben Blut und Leben dahin.
gegeben, um die Heimat unverſehrt zu erhalten. Denkt an
das viel ſchwerere Opfer, das ſie brachten, und dankt e
ihnen durch die Erfüllung Eurer vaterländiſchen Pflicht
in der großen Stunde der Entſcheidung.

Steht feſt zu Eurem Lande! Seid treu Eurem Volke!
Haltet unverſehrt unſere geliebte Heimat!

Der Neichskanzler.
Bauer.

Die Neichsregierung.
Schiffer. Dr. Vell. Dr. David.

Giesberts. Dr. Koch. Dr. Mayer.
Schlicke. Schmidt.

Die preußiſche Staatsregierung.
Hirſch. Fiſchbeck. Braun. Häniſch. Dr. Südekum,

Heine. Dr. Am Hehnhoff. Oeſer. Stegerwald.

Unruhen und Streiks im beſetzten Gebiet
(Von unſerem *-Sonder berichterſtatter

Metz, 15. Oktober.
Die aus ſtändigen Hütten und Bergarbeiterin Lothringen, deren Zahl ſich bente anf etwa 10 0060

beiänft, haben nene Forderungen, u. a. weitere Lohn

Erzberger.
Müller. Noskr.

erhöhnngen, Verbilligung der Lebensmittel und Abban des
militariſtiichen Regimes anfgeſtellt. Der Gouverneur
von Meitz hat in ſeinen Unterhandlungen mit Arbeiter
fjübrern bisher kein Ergebnis erzielen können.

Ludwigéhafen, 15. Oktober.
Jn der Pfalz herrſcht eine Spannung ondergleichen. Der Proteſtſtreik wegen des Ludwigshbafener

Mädchenmordes durch die Franzoien iſt geſtern lebhaft
verlaufen. Die in Schulgebänden bereitgehaltenen
franzöſiſchen Kolonialtruppen haben nicht eingegriffen
Hente haben noch zahlreiche Geſchäfte und Wirttchaſten
geſchloſſen. Jn Kaiſerslauntern und Zweibrücken
beichloſſen die Arbeiter, in einen Sumpatbieſtreik ein
zutreten. 11 verhaftete Eiſenbahner mußten geſtern wegen
der drohenden Haltung der Bevölkernng auf freien Zu
geſetzt werben.

Saarbrücken, 15. Oklober.
Aus dem Saarrevier, namentlich aus den dem

Saargebiet benachbarten preußiſchen Orten werden
ſpartakiſtiſche ünruhen, gemeidet. So wurde geſiert
abend auf den Ort Hermesdiel von 70 Svartakiſten ein
Neverfall ausgeführt. Es kam zu blutigen Kämpfenzwiſchen den Augreifern und den bewafſneten Bürgern und
Veamten, bei denen unter zahlreichen Verwundeten auch
zwei Bürger getötet wurden.

zZ

Eine Fahrt mit der „Bodenſee“
Von Konrad Piatſchick jun. (Halle).

Gegen 288 Uhr morgens ſammeln ſich die 23 Paſſagiere der
„Bodenſee“ vor dem Gebäude der Hamburg-AmerikaLinie in
Berlin. Von hier geht's mit dem Auto der Deutſchen Luftſchiff-
fahrtsGeſellſcheeſt noch dem Lufthafen in Staaken, wo die Ein
ſchiffung vor ſich gehen ſoll. Beim Betreten der rieſigen Halle
macht der Anblick des großen Schiffskörpers aus nächſter Nähe
einen gewaltigen Eindruck. Majeſtätiſch liegt die „Boden ee“
vor uns. An die Kabine und die drei Maſchinengondeln ſind
Treppen angeſtellt. Die Maſchiniſten klettern in ihre engen
Behauſungen und prüfen noch einmal die Motore, während die
Reiſenden nach Aufgabe ihres Gepäcks in der Kabine Platz neh-
men. Der Kabinenraum gleicht dem Jnnern eines Eiſenbahn-
ſpeiſewagens, nur mit dem Unterſchied, daß ſie etwas geräu-
miger iſt und daß ſtatt der Holzſtühle große mit Kiſſen ausge-
rüſtete Korbmöbel der Bequemlichkeit in weiteſtem Maße Rech-
nung tragen, während die Tiſche als unnützer Ballaſt natürlich
fehlen. Die Fenſterſcheiben aus Glas ſind durch Celluloidſcheiben
erſetzt. Jn der Mitte des Raumes iſt ein Höhenmeſſer ange-
bracht, an dem der jeweilige Höhenſtand des Schiffes zu erſehen
iſt, während eine mit Fähnchen beſteckte Karte, die die Marſch-
route enthält, über die geographiſche Lage des Schiffes zu den
verſchiedenen Zeiten Aufſchluß gibt. Jm Führerraum, der durch
eine Tür von der eigentlichen Kabine getrennt iſt, ſieht es ähn-
lich wie auf einer Schiffskommandobrücke aus. Zwei Steuer-
räder für Höhen- und Seitenrichtung, Kompaß und Signalvor-
richtung zur Verbindung mit den Maſchinengondeln ſowie ver
ſchiedene an Federn aufgehängte Apparate bilden die Hauptein-
richtung. Von den Maſchinengondeln führt innerhalb der
Ballonhülle ein Gang zum Führerraum. Die ganze Vauart des
Schiffes läßt bei jeder Einrichtung das Prinzip der größtmög-
lichſten Leichtigkeit erkennen. So beſtehen z. B. Türen und
Wände aus Aluminiumrahmen, die mit Stoff überſpannt ſind.

Nach kurzem Probelaufen der Motoven, deren Exploſionen
in der Halle dröhnend wiederhallen und das Schiff leicht er
ittern laſſen, geht es hinaus. Durch das Ablaſſen des Waſſer-Sallaſtes hat das Schiff den nötigen Auftrieb erhalten. Draußen

wird das Schiff in die richtige Richtung zum Winde gebrochk,
und ehe man es bemerkt, werden die Halletaue von den Lauf-
katzen gelöſt.

Die Motore arbeiten mit voller Kraft und die räge
Stellung des Schiffes verrät den Aufſtieg, der mit Schnelligkeit

vor ſich geht. Ein Blick zum Fenſter hinaus läßt die Haltemann-
ſchaften nur noch als Punkte erkennen.
bis auf 250 Meter. Da die Luft ſehr neblig iſt, ſteigen wir nicht
höher. Wie Dampfſchwaden zieht der Nebel vorbei, nur ab
und zu läßt er durch einen Riß erkennen, wo wir uns befinden;
aber bald iſt der Nebel verſchwunden und nichts hindert den
Ausblick auf die Erde über der wir mit raſender Geſchwindigkeit
dahinſchweben. Landkartenmäßig breitet ſich die Ebene aus. Die
Straßen gleichen weißen, die Eiſenbahnen dunklen Bändern die
die Landſchaft durchziehen. Laubwaldungen erſcheinen wie
Keohlfelder, während die gefällten Bäume wie Srtreichhölzer
herumliegen. Bei Ortſchaften muß man immer wieder an den
Vergleich mit aufgebauten Spielſachen denken. Sehr hübſch iſt
zu beobachten, wie die Tiere, beſonders Hühner und Tauben
durch den Rieſenvogel in Aufregung geraten und in wildem
Durcheinander irgendwo Unterſchlupf ſuchen.

Bei Wittenberg wird die Elbe paſſiert, deren ſilberne Win
dungen weithin zu verfolgen ſind. Jm Hintergrunde erſcheinen
dann die dampfenden Schornſteine der Kraftzentrale Golpa bei
Bitterfeld. Um 2211 Uhr ſind wir über Leipzig, deſſen Bahnhof
und Völkerſchlachtdenkmal leicht zu erkennen ſind. Mit großen
weißen Lettern leſen wir auf den Dächern der Bleichertſchen An
lagen den Namen „Bleichert“, der in dem Häuſermeer durch
die große weiße W auffällt. 412 Uhr wird Hof überflogen.
Rechts liegen die Berge des Thüringer Waldes und links ragt
das Fichtelgebirge empor. Wir ſind mittlerweile auf 700 WMeeler
geſtiegen und die Sonne, die jetzt durchgebrochen iſt, geſtattet
uns einen ſchönen Ausblick. Zu unſerer Rechten iſt der Schatten
des Schiffes auf der Erde ſichtbar, der uns als einziges Weſen
auf der Erde überall zu folgen vermag. 12,25 Uhr ſind wir
über Nürnberg, das mit ſeinen vielen roten Sandſteinbauten
einen prächtigen Anblick bietet. Um 2 Uhr wird Ulm über-
flogen. Der 160 Meter hohe Turm des Münſters, der einen
wundervollen Ausblick auf Um und Umgegend gewährt, liegt
unter uns, ſo ſehr er ſich über dieſe Konkurrenz, den Ausblick auf
Ulm zu beherrſchen, auch ärgern mag. Aber er braucht es nicht,
denn bei unſerem 120-Kilometer-Tempo genügen uns nur
wenige Minuten, um Ulm weit hinter uns zu laſſen. Nachdem
wir den Schwäbiſch-Fränkiſchen Jura in 800 Meter Höhe über
flogen haben, geht es raſch dem Ziele zu. on um 2 Uhr
10 Min. ſtoppen die Motore, wir ſind über Friedrichshafen.
Unter uns liegt die Bucht von Friedrichshafen und der Vodenſee
in ſeinem Grün-Blau iſt bei dem Sonnenſchein bis zum Grunde
durchſichtig. Auf dem See fährt ein Schlepper, den keilförmigen
Schweif ſeines Kielwaſſers hinter ſich ziehend, während winzige

Jmmer höher geht es,
JmRuderboote und und Segler das Bild noch mehr beleben.

Hintergrunde aber jenſeits des Vodenſees ſtehen die Schnee-
bedeckten Häupter der Alpen, in wenigen Stunden für uns er
reichbar, wie klein iſt doch die Welt für eine „Bodenſee“!
Nach glücklicher Landung, die ſich durch unſer Zufrühkommen um
1 Stunde etwas verzögert ſind wir 2 Uhr 40 Min. auf der
Erde angelangt. Um 9 Uhr 15 Min. ging unſer Aufſtieg in
Berlin-Slaaken vonſtatten und um 2 Uhr 40 Min. ſind wir in
Friedrichshafen gelandet.

Reichlich 5 Stunden haben wir zu der 650 Kilometer langen
Strecke gebraucht! Und wie ſicher war die Fahrt. Ueber den
Bergen und Tälern des Thüringer Waldes und des Jura waren
natürlich infolge des böigen Windes ziemliche Schwankungen de
Schiffes unausbleiblich, aber wer auf See gefahren iſt, iſt her
mit vertraut, wer es nicht iſt, wird ſeekrank. Das kann aber
keineswegs das Gefühl der außerordentlichen Sicherheit beein
trächtigen, das jeder Mitreiſende der „Bodenſee“ empfinden
mußte. Es kommt einem alles ſo natürlich vor, wenn man
innerhalb der 4 Kabinenwände über der Erde dahinſchwebt, al
müßte es ſo ſein.

Leider iſt die Delag vorläufig nur im v eines Schiffe
aber die Zeit iſt nicht mehr fern, wo der Luftſchiffrerkehr auf
alle größeren und bedeutenden Strecken in Anwendung tritt.
Wenn man daran denkt, daß eine Reiſe Verlin-Friedrichshafen
mit der Bahn mindeſtens 24 Stunden dauert, daß Telegramme
tagelang unterwegs ſind und daß die Erlangung einer Telephon
verbindung auf die kürzeſten Entfernungen bisweilen Ewigkeitendauert, ſo wird man den Wert dieſes Veförderun smittels nicht

unterſchätzen können. Wenn nun auch im Nahverkehe das Flug
zeug wegen ſeiner ſchnelleren Landungsmöglichkeit und ſeines
geringeren Umfanges den Luftverkehr vermitteln wird, ſo bleibt
im Fernverkehr das Luftſchiff das gegebene Beförderungsmittel
ſchon wegen ſeiner größeren Sicherheit

Graf Zeppelin iſt tot, doch ſein Werk lebt. Die heutigen
Fahrten der „Bodenſee“ verkünden von neuem aller Welt etwa
von deutſcher Tatkraft, deutſchem Wagemut und deutſcher Unbe
ſiegoarkeit. Wenn wir auch heute politiſch das geknechtetſte
Europas ſind, ſo können wir doch auch an ſolchen Leiſtungen
unſere Hoffnung an einen Aufſtieg nähren. Möge jener uſpruch eines Schweden, den er in eiſterung über b
mit der „Bodenſee“ tat, unverbrüchlich wahr ſein; nämlit:

„Ein Land, das eine ſolche techniſche Leiſtunt
vollbracht hat, kann nicht untergehen“
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vie Eleklriſterung der Eifendahn
Schaffung großer Kraftzentren in gang Deutſchland.

ren Eiſenbahnminiſterium iſt eine beſondere Abteilung
Eleltriſierung der Staatsbahnen ange-r hatte ber ette Länge der ecken, eits elektriſch beDie Wer belrägt mehr als 8300 Kilometer und wird am

er laufenden Jahren auf etwa 370 Kilometer ausgedehnt
Man hofft in 89 Jahren die elektriſche Zug

derung auf ſämtlichen Strecken durchge-
r t zu haben. Das wird eine erhebliche Erſparnis an

ben bringen. Ferner eine Reduzierung der Kohlenkoſten
die Hälfte Augenblicklich geben wir 1,3 Milliarden für
en auf der Staatsbahn aus. Die Erſparnis an Kohle und

ſonalkoſten würde etwa, wenn man ein aktuelles Zahlen-
r el wählen will, genügen, um das diesjährige Defigzit der
en das etwa 700 Millicnen Mark beträgt, zu decken.

e t wir heute nicht mit der Elektriſierung ſchon weiter
legt zunächſt am Kriege, ferner daran, daß auch vor dem

n erſt gewiſſe techniſche Vorausſetzungen gxſchaffen werden
ßien, und drittens daran, daß man ſich früher aus militä-
en Gründen überhaupt mit der Elektriſierung der Bahnen

e vefreunden konnte weil in vielen Fällen die leichtmögliche
törbarkeit einzelner Teile die Vetriebsfähigkeit des nen

triebes matt ſeben konnte. Die pagzifiſtiſchen Hoffnungen
unft ſtellen dieſe Bedenken in die zweite Reihe.
Die Elektriſierung der Bahnen ſichert uns gewaltige wirt

haftliche Vorteile. Das h iſt die wirtſchaftliche Aus
bung der Kohlen ſelber. elektriſche Betrieb ſieht die
krichtung großer Bahnkraftwerke direkt anr der Rohe vor. Braunkohle und Torf gelangen in die

Werken zunächſt in rieſige Gefäße, wo ihnen unter verſchie
en Temperaturen die Wertſtoffe entzogen werden. Es fällt
ei der Teer ab (Grundſtoff für Arzneien, Farb, Riechſtoffe,
infektionsmittel, ars dem weiter Treib- und Schmieröle

e den Bahnbetrieb gewonnen werden es entſteht Benzol,
befelſgures Ammonium und die nitroſen Abgaſe der Gas

iſchinen laſſen ſich zu Salpeterſäure vevarbeiten.
Augenblicklich werden die beiden Vorortſtrecken Berlin

ranienburg und VerlinBernau für den elektriſchen Betriebs
mgrebaut. Die vermehrde Zugfolge wird insbeſondere der

eiterbevölkerung an dieſen Strecken willkommen ſein. Jm
alleſchen Bezirk iſt ebenfalls die Elektriſierung in Angriff

hnommen, ebenſo in Schleſien. Es wird geplant, eine geeig
de Verbindung mit dem elektriſchen Vahnnetz der Eiſenbahn

ktion Halle (Saale) zu ſchaffen und dieſes nordoſtwärws bis
h Berlin zu erweitern. Die auf ſolche Weiſe zuſtande zu
ringende Verbindung der von Schleſien, Halle und Magdeburg
ch Berlin führenden Bahnen mit dem Berliner Bahnnetz läßt

unbedingt geboten erſcheinen, auch hier den einfachen
hechſelſtrom zu verwenden. Sind alsdann die bei Berlin zu

ſt für den Vetrieb auf den Berliner Stadt Ning und Vor
ahnen geplanten Kraftwerke exrichtet, ſo können dieſe auch

ür die erwähnten in Berlin einlaufenden Fernſtrecken ſowie
ür weitere von Berlin ausgehende Strahlen (Berlin--Ham-
rg, Berlin Stettin, Berlin Hannover uſw.) Strom liefern.
f dieſe Weiſe würde Berlin zu einem Mittelpunkt eines grö-

ren elektriſchen Bahnnetzes werden, wobei die in der Nieder
zuſitz und im Vitterfelder Gebiet vorhandenen Braunkohlen
hätze und der Havelländiſche Torf am Orte ihres Vorkommens
r Stromerzeugung verwendet werden können. Ein anderer

Nittelpunkt für elektriſchen Fernbahnbetrieb könnte im weſt
liſchen Kohlenbecken, ein weiterer etwa in waſſerreichen Vor-
penländern entſtehen, und ſo laſſen ſich im Laufe der Jahr
hnte weite Gebiete des Vaterlandes für die elektriſche Zug-

örderung erſchließen, zumal man auch außerhalb Preußens
eits rüſtig am Werke arbeilet.

Die Arbeit der Schuld Unterſuchung
Kantsky über die Vorgeſchichte des Krieges.

Berlin, 15. Oktober.
Im erſten Anterausſchuß des Unterſuchungs-usſchuſſes der Nationalver ſammlung wird am nächſten

Rontag Karl Kautsky, der die Vorgeſchichte des Krieges
eingehend ſtudiert hat. einen Vortrag halten über die beizu

henden Akten und über die zu vernehmenden Perſonen. Der
ßortrag Kautskys wird nicht öffentlich ſein. Am Dienstag

ält der Unterausſchuß, der die Frage der Friedensmöglichkleiten
rüft, eine öffentliche Sitzung ab.

deit worden, die

Keine Lebensmittelſchiffe
mehr für Deutſchland

Baſel, 14. Oktober.
Wie „Daily Mail“ meldet, erhielten die engliſchen Hafen

echörden den Befehl, ab Freitag die Lebensmittelſchiffe
nach ven deutſchen Häfen bis auf weiteres nicht
mehr abzufertigen, Schon reich beſrachtete Schiffe dürfen

bis zum 15. Oktober noch ausfahren.

Ein tſchechiſch-franzöſiſches
Wirtſchaſtsabkommen

Paris, 15. Oktober.
Eine vorläufige Uebereinkunft zwiſchen

Frankreich und der Tſchecho-Slowakei auf
wirtſchaftlichem Gebiete iſt erzielt worden. Die
Genehmigung der tſchechoſlowakiſchen Regierung iſt aber
noch nicht eingetroffen.

Prag, 15. Oktober.
Vertreter der deutſchen Reichsregierung

mmen demnächſt nach Prag zur Fortführung der
wirtſchaftlichen Verhandlungen.

Der Vertrag mit Polen,
der heute auf der Tagesordnu i rſanordnung der Nationalverſammlung ſteht,geſtern gedruckt verteilt worden. Seine möglichſt eibrſgploſe

urchführung bezweckt der Artikel 11; er ſucht es dadurch zu er
hen daß ſowohl die Regelung der Eingelheiten bei der Ent

s feſtgehaltener Perſonen, als auch die Entſcheidung von
r fragen über die rechlliche Auslegung der vertraglichen Be

Penen emiſchten Kommiſſionen übertragen wird. Die An
Entſaetz dieſer Beſtimmungen auf den Einzelſall wird aber der
ent eidung der nationalen Behörden jedes Teiles nur inſofern
beſgere als ein derartiger Einzelfall etwa Anlaß zu Meinungs-
c erwiten über den vechtlichen Jnhalt der Beſtimmung

er im Bedarfsfall ein ſchnelles Zuſammentreten und Ar
Kommiſſionen zu ermöglichen, iſt, wie erwähnt, vor

el daß ſie grundſätzlich nur aus je einem Angehörigen der
Eiten Verkrageparteien beſtehen und daß ein neutraler

Schlederichter erſt dem hinzuge zogen wird, wenndieſen beiden Angehörigen keine Einigun Wwieleg

ßt. Nach der in dem beigefügten Notenwechſel geiroffenen Ab
wede ſoll mit der Durchführung der Entlaſſung feſtgehaltener
Perſonen bekanntlich unverzüglich begonnen werden. Natur
gemäß erſtreckt ſich dieſe Abrede nicht auf ſolche Petſonen, die
erſt auf Grund der Amneſtiebeſtimmungen die Freiheit wieder-
erlangen. da die Wirkſamkeit dieſer Beſtimmungen von der Er-
füllung der dertragsmäßigen Vorausſetzungen abhängt. Um
Zuweifeln verfaſſungsrtechtlicher Art vorzubeungen, iſt der Vertrag
in der Form eines beſonderen Geſehes veröffentlicht.

Die Kbſchiebung der Sivilinternierten
Paris, 15. Oktober.

Zur Lage der Ausländer feindlicher Herkunft,die ſich noch in Konzentrationslagern befinden meldet
„Petit Pariſien“, es würden alle diejenigen nunmehr in Freiheit
geſetzt, die vor dem Kriege Anzeichen von Sympathie für Frank
reich kundgegeben und bereits das Naturaliſierungs-

eſuch eingereicht hätten. Dos gleiche treffe bei ausländiſchenSee zu, deren Kinder ſich für Frankreich geſchlagen hätten.
teſe Ausländer könnten an ühron franzöſiſchen Wohnort zurück

kehren. Verdächtige Ausländer würden nach ihremHeimgkland abgeſchoben. Die Abreiſe der Deutſchen werde
am 19. Oktober beginnen, die Konzentrationslager ſollen am

November geräumt ſein.

Belgien und Holland
Amſterdam, 14, Oktober.

Der Pariſer Korreſpondent des „Telegragf“ meldet,
die direkten Verhaudlungen zwiſchen Holland un
Belgien über die Wirtſchaftéfragen infolge der Abreiſe der
belgiſchen Delegierten vorläufig unterbrochen wurden.
Man erwartet aber ihre baldige Wiederaufnahme. Jnfor-
mationen aus belgiſchen Quellen beſlätigen, daß der holländiſche
Standpunkt, in den die Schelde und Limburg betreffenden
militäriſchen Fragen vom 14er- Ausſchuß faſt allgemein
gebilligt werde. Holland wird das Recht erhalten, die
Schelde in Kriegszeiten für bewaffnete Schiffe zu
ſchließen

J. W. W.
Cinks von den Kommuniſten

Von der Liga zum Schutze der deutſchen Kultur
(Sektion Halle) wird uns geſchrieben:

Den kommununiſtiſchen Organiſationen iſt ſeit einigen
Wochen ein neuer Gegner erwachſen, der ſich links von
dem kommuniſtiſchen Nadikalismus geſtellt hat. Es iſt die
„Allgemeine Arbeiter-Union“, die nur ein Teil des Ver
bandes der „Jnduſtrie- Arbeiter der Welt“ (Jnduſtrial
Workers of the World, daher die offizielle Abkürzung
J. W. W.) ſein will. Die neue überradikale Organiſation
bezweckt bekanntlich, die revolutionär geſinnten Arbeiter
aus ihren bisherigen gewerkſchaftlichen Verbänden heraus-
zuholen und durch „Betriebsorganiſationen“ neu zu
ſammenzuſchließen. Die Maſſe ſelbſt ſoll entſcheiden.
Die noktwendigen Angeſtellten ſollen lediglich Schreiber-
dienſte tun dürfen. Jn einem der Aufrufe dieſer neueſten
Volksbeglücker heißt es:

„Proletarier Deutſchlands!!! Tretet ein in die „Alge-
meine Arbeiterunion „Die deutſche Organiſalion des Ver-
bandes der Jnduſtriearbeiter der Welt!l Das Welt
kapital kann nur geſtürzt werden durch das Welt
proletgriat. Das Weltkapital organiſiert ſich im kapita-
iiſtiſchen Völkerbund, das Weltproletariat im Ver-
band der Jnduſtriearbeiter der Welt. Die zweite Jnter-
nationale iſt die Vereinigung der proletariſſchen Lahaien des
kapitaliſtiſchen Völkerbundes. Jn der gewerkſchaft
lichen Internationale arbeitet Herr Legien Hand in Hand
mit Samuel Gombers, dem Freund und Berater des Prä-
ſidenten Wilſon, des Organiſators des Völkerbundnes. Nieder
mit dem Völkerbund der kapitaliſtiſchen Raubſtagten, nieder
mit allen politiſchen Parteien und allen Gewerkſchaften, die
dieſen Völkerbund unterſtützen! Hinein in den revolutio-
nären Verband der Jnduſtriegrbeiter der Welt! Proletarier
Deutſchlands! Die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann unr das
Werk der Arbeiter ſelbſt ſein. Die Proletarier Deutſchlands
müſſen ſich als Klaſſe organiſieren, um in den Endkam pf
einzutreten zwiſchen Kapital und Arbeit,den die Erhebung im November 1918 auf die Tagesordnung
der Geſchichte geſetzt hat. Die Proletarieer Deutſchlands
müſſen den proletariſchen Staat errichten
und die proletariſche Wirtſchaft organi-
ſieren. Die Organe der proletariſchen Stantesgewalt ſind
die Räte, die Grundlage jeder Wirtſchaft ſind die Betriebe, in
denen ſich der Produktionsprozeß vollzieht. Die proletariſche
Maſſenorganiſation nimmt ihren Ausgang von der Zuſammen
faſſung aller Kopf und Handarbeiter in den Betrieben, in
welchen ſie beſchäftigt ſind. Die Betriebsoroaniſation iſt de
Keimzelle der vroletariſchen Herrſchafts- und Wirtſchafts
organiſation. Proletarier Deutſchlands! Schließt euch zu
ſammen auf der Grundlage der Betriebsorgani-tion Die Betriebsorganiſationen ſchlieſſen ſich zu-
ſammen zur induſtriellen Union. Die induſtrielle Union iſt
ein Teil der Arbeiterunion. Die allgemeine Arbeiterunion iſt
ein Teil des Verbandes der „Jnduſtrie- Arbeiter der Welt“, der
unter dem Namen des Verbandes der „Jnduſtrial Workers of
khe World“ in Nordamerika ſeinen Anfang nahm und ſchon
in der gangen engliſch und ſpaniſch ſprechenden Welt Wurzel
gefaßt hat. Die „Jnduſtrial Workers vf the World“ ſind eine
revolutionäre Kampforganiſation. Keine Bonzen, keine
großen Klaſſen, keine Unterſtützungseinrichtungen. das iſt
die Parole. Die Führung revolutionärerMaſſenſtreiks iſt ihre Aufgabe, die Errichtung der
prokletariſchen Wirtſchaft iſt ihr Ziel. Eine große
Union für alle Proletarier der Welt! Die dritte Jnker-
nationale muß die Jnternationale des einheitlichen

proletgriſchen Klaſſenkomvfes gegen die Weltbonrgeoſie ein.
Macht das Wort des kommunjſtiſchen Manifeſtes von Marx
und Engels endlich zur Wahrbeit. Proletarier aller Länder
vereinigt Euch! Hinein jn die Betriebsorganiſation. Hin ein
in die Allgemeine Arbeiterunionk Hinein in
den Verband der Jnduſtriearbeiter der Welt.“

Bisher hat die J. W. W. wohl recht ſchlechte Geſchäfte
gemacht. Jmmerhin hat ſie mit ihren anarchiſtiſch-ſyndi-
kaliſtiſchen Jdeen in einzelnen Teilen Deutſchlands der
K. P. D. Abbruch getan, ſo daß die Kommuniſten heute
bereits in eine Abwehrſtellung gedrängt worden ſind.

PolittſrheStreifkichter
Deutſchnationale Anfrage wegen Einſtellung des

Schnellzugsverkehrs im Oſten. Der deutſchnationale Abge
ordnete Baerecke hat in der Nationalverſammlung fol
gende Anfrage eingebracht:

„Zeitungsnachrichten zufolge beabſichtigt die Eiſen
bahnverwaltung im Jntereſſe der Kohlenverſorgung des
Landes vom 12. Oktober bis 2. November den geſamten
Schnellzugsverkehr öſtlich der Linie Dresden-- Berlin
Stettin einzuſtellen. So notwendig die Bebebung der
furchtbaren Kohlennot iſt, ſo müſſen die betroffenen Kreiſe
in der beabſichtigten Maßnahme doch eine unerträgliche
Steigerung der ſchon lange beſtehenden Verkehrsnöte und
in der Beſchränkung auf den Oſten eine Zuriickſetzung
gegenüber den anderen Teilen des Reiches erblicken; ſie be-
fürchten von dieſer radikalen Verkehrsbeſchränkung eine
ſchwere Schädigung des eben erwachenden Wirtſchafts
lebens in den durch ihre geographiſche Lage wie durch den
geringen Ausbau ihres Verkehrsnetzes ſchon an ſich benach-
teiligten öſtlichen Landesteilen. Jſt die Reichsregierung
bereit, mit den zuſtändigen Stellen ſofort in Beratung
darüber einzutreten, ob nicht die völlige Einſtellung des
Schmellzugsverkehrs nach dem Oſten vermieden, gemildert
oder abgekürzt werden kann?“

ie Sperrung des Schnellzugsverkehrs nach dem Oſten iſt in den öſtlichen Provinzen
mit Necht als eine einſeitige Venachteiligung des Oſtens
aufgefaßt worden, da von einer ähnlichen Maßnahme in
den Landesteilen links der Oder Abſtand genommen worden
iſt. Die deutſchnationale Fraktion in der Preußiſchen
Landesverſammlung hat bei der Beratung des
Haushalts der Eiſenbahnverwaltung gegen dieſe Maß-
nahme Stellung genommen; ſie hat infolgedeſſen davon
Abſtand genommen, einen beſonderen Antrag einzubringen.

Deutſchnationale Anträge gegen Härten der Steuer-
cintreibung. Jm Ausſchuß der Nationalverſammlung für
die Reichsabgabenordnung ſtellten bei Beratung des Ab-
ſchnitts, der von der Beitreibung der Steuern handelt, zu
8 296 die Deutſchnationalen den Antrag, daß die Ein
reichung des Vermögensverzeichniſſes und die
Leiſtung des Offenbarungseides der Stenerpflich-
tigen, daß ſie ihr Vermögen nach beſtem Wiſſen angegeben
haben, vom Finanzamt nicht verlangt werden kann, wenn
die Zwangsvollſtreckung ausſichtslos erſcheint oder ein Voll-
ſtreckungsverſuch in das bewegliche Vermögen des Steuer-
pflichtigen erfolglos geblieben iſt. Der Antrag wurde
angenommen. Ferner wollte bei den S 297 und 301 zur
Frage der Anwendung der Zwangsvollſtreckung
gegen Perſonen, die nach den Steuergeſetzen oder nach dem
bürgerlichen Recht neben dem eigentlichen Vollſtreckungs-
ſchuldner für eine Steuerſchuld in Anſpruch genommen.
werden können, alſo Ehegatten, Teſtaments
vollſtrecker uſw., ein deutſchnationaler Antrag, unter
Streichung der Zulaſſung der Beſchwerde, nur die gerich
liche Klage vorſehen mit einem Zuſatz, wonach der Anord
nung des Zwangsverfahrens eine Entſcheidung des Finan-
amtes vorausgehen muß, die nur nach Anhörung des in
Anſpruch Genommenen ergehen kann und als vollſtreck
barer Titel gilt. Schließlich wurde auf Antrag eines
Zentrumsmitgliedes unter Zuſtimmung des Regierung
vertreters zu S 297 folgender Zuſatz beſchloſſen: „Di
Zwangsvollſtreckung darf erſt beginnen, wenn dem
Schuldner die Verfügung, kraft deren er zur Zahlung auf
gefordert wird, bekanntgegeben und ſeit der Bekanntgabe
mindeſtens eine Woche verfloſſen iſt.“

Anſchluß an die Deutſchnationale Volkspartei
Die Hauptleitung der Deutſchnationalen Volkspartei erhiel:

folgendes Scrhreiben:
Berlin, den 22. Sept. 1919.

Die Deutſchnationale Volkspartei
bitte ich, mich als Mitglied aufzunehmen und mich einer
Lokalorganiſction zuzuweiſen. Jch würde mich freuen,
Partei bei der Werbung und Pflege ſittlich-natio-
nalen Lebens mit meinen Kräften dienen zu können

Mit größter Hohachtung
gez. Haecker, Pfarrer.

„Wir freuen uns“, bemerkt hierzu die Deutſchnationale Kor
reſpondenz, „in Pfarrer Haecker einen bereits ſo vielfach be
währten Mitkämpfer auf politiſchem und ſozialem Gebiet in
unſeren Reihen begrüßen zu können. Umter dem Eindruck der
Revolutionswirren glaubte Herr Pfarrer Haecker, ſein Ziel, die
Einigung aller nationalgeſinnten Kreiſe im Zeichen des kon
feſſionellen Friedens, in der Zentrumspurtei erreichen
zu können. Es iſt noch in aller Erinnerung, wie Herr Pfarrer
Haecker unter dem Eindruck der Haltuns des
Zentrums in der Friedensfrage aus dieſer
Partei austrat, und wir freuen uns, daß er von ihr den
Weg zu uns gefunden hat. Dieſe Entſcheidung iſt uns ein
Zeichen dafür, daß gerade in unſerer Partei das Ziel, das Herr
Haecker erſtrebte, die Bildung einer konfeſſionell-pari-
tätiſchen, nationalen Partei, erreicht worden iſt. Wir hoffen
und haben Grund zu der Annghme, daß dieſe Erkenntnis auch
vielen anderen Deutſchen aufgegangen iſt, die ſetzt den Weg zu
uns finden. Sie können dieſen Schritt um ſo beruhigter tun
als dieſer Parteiwechſel ja nicht von einem Geſinnungswechſel
diktiert iſt, ſondern nur von einer klareren Erkenntnis vow
Weſen der Parteien.“

Miniſterwechſel in Mecklenburg. An Stelle des zum Be
vollmächtigten Miniſter bei der Reichsregierung und zum ſtell
vertretenden Mitgliede des Reichsrats ernannten Staats-
miniſters Krüger iſt Miniſterialdirektor Freiherr von Reibnitz
zum Staatsminiſter und Vorſitzenden des Staatsminiſteriums,
ſowie zum Mitgliede des Reichsrats ernannt worden. Freiherr
von Reibnitz war von 1918--1918 Landrat des Kreiſes Falken-
berg in Oberſchleſien.

h

Hauptſchriftleiter Helm u Vörtcher.
Verantwortlich für Volitik: Helmut Böttcher: für politiſche Nachrichten
Boltz wirtſchaft und Svort- Hant S eting für den geſamten übrigen

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Vaul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

Oito Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Habeſchen Zeitung, Halle a. S

I

elektrische Lampe
mit Edelgasfüllung

0SRAMVERKE, BERLIN O. 7

Die solide

l



S

e

S Alt
c

h

r

e a e

p S
S

W c e

v u v

Ab Preitag,
Tee

e
e

S e e eS e
e

Buuuuiiuuu nun

Alle Vorzüge aufgehoben.

Fernruf 5738.

l un T lIl l n I

e e M R ENrmmNkeNemtRRekNNNNNNnhnntrtttnnnnennnnenntnnnnnnnmn
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nach dem gleichnamigen Schauspiel von Gerhart Hauptmann.
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natinegts, Hennoreras, örr, 8 Uhr

Klavierabend n
Konrad Ansorge.

Bach-Liszt, Fantasie und Fuge grmoll.
Beethoven, Sonate op. 109 E-dur. Brahms,
Sonate op. 5 f-moll. Liszt, Dante- Fantasie.

Konrertüügel „Blüthner“ Vertreter B. Döll.
Eintrittskarten zu 5.10, 4.10, 3.10, 2.10 in der
Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan.

Ein neuer Band

Walhalla J
Aperetten- Theater. 2

Anfang 8 Uhr.
Heute Premlère:

Dine Valzernaeh

Optte. v. Dr. Hans Bachwitz.

Musik von Rudi Gtfaller

unter persönl. Leitung
des Komponisten.

Kasse 10- I u. 4-6.

Kriegsmarken en
Diese Neuerscheinung wird ven Aifred Kurth, Colditz i. Sa.
vielen freudig begrüsst werdes.
da sie wie die bekannten ersten S7 Bände einen reichhaltigen. sorg-

s am r n rS e a h Angebote i elnzeln gekauft etwa osten gisezimmsr
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Car! A. auterbach, Leipzig m Hiulgehor v um
Musikalien- Versandhaus, Orimingtsch- Strasse 26. reicher Ausführung

r /Reichhaltigste AuswahlG. Albert Mant xe Halle a. S. Sr. anthey Möbelfabrik

ſoderno Inh. Richard Ziemer,
riehtig aſtzaende alle a. S.. Alter Markt 2.Augengläser

verrehiedener Aonstruktion

Otto Unbehannt Muſſikalien pianinos
und Muſikinſtrumente-

Unreines Blut.
Zur Blutreinigung und
Ausscheidg. all. SchärfeSehwirrige Fälle

erlediut
verblüffend schnel!

die Hall. De Zentrale
Sommer. Pol.-Kom. a.inrenstr. s Krag.. Hätte lanptbhbf.

a. d. Süften gibt es nichts
besseres als

Ratbsſeldsehes Polver.

Schachtel M. 3.--. Vers.
Grüne Apothece, Erfurt I[5. C

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Walter Quentin
Elisabeth Quentin

geb. Heine.

flalle, Gr. Steinstr. 18, den 15. Oktober VI.

en Ab Freſian, gen 17. öntoner 1819

c Strasse 88.GOss i Oswalda
als übermütiger Backfisch in dem Lustspiel
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Kragen,

Schoner.

Sockenhalt

Dauerwäche!

Vorsteeker.
Manschetten,
Manschetten-

Endwell-TräAger,
Gummi Trüäger,
Gummi Patten,
Biebermann, her.

C 2
e.

o TDenn,
Täglich abends 7, Vhr:

Der Hiebe Augusiin,

Operette v. Leo Fall.
Nicola D. Löscher a. 6Anxustin M. P neps a S

Vorverkant 9 5

Stadt- Theater
Donnersta
Anfg. 71 e

Freitag:
Bgmont.

16. Okt. 1919,
nde 10 Uhr:

Mannerl.

ſeiBeamter r e ne
geſunde v anſt. erz. gute
Tochter Aufnah
liebev. Familie,
ſtatt.

evtl. an
Kindes-

Off. erb. u. T. 2145
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

c 7

lehr. enn
Werkstöätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 72-80

Schlafzimmer Jeder

h sohliot

dies im
hierdurch an

nachmittags

Statt jeder besonderen Meldung
Am 14. Oktober. 2 Uhr nachmittags ent-

aanft ngeh Kurzem
meines Hee Frau,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Minna Schröft,

geb. Wehrbein
en 66 Lebensjahbre. In tiefer Trauer zeigen

Namen aller Hinterbliebenen nur J

Wiln Schröter u. Sohn Win

Halle a. Saale, Hotel „Stadt Bernburg J
den 14 Oktober 1919.

Die Beerdigung findet Freitag, den 17. Oktober.
r von der Kapelle des

Südfriedhofes aus statt.

meine
Krankenlager

liebe Mutter,

Original Weck- und Silesia-Elnkoch-Gläser, rein weisse Ware in allen Grössen,
m hilligeto Tagesprolse,

Louis Bökor, Leipaigerst1

W
matiſch

Rum
Ergänz
terricht
öſfentli
Italien
maine“
rakte
Ordnu:
dieſe J
nähe!
wird.
und Gr
praktiſo
wie vor

Ker

Es
Beatt
tiſche
iſt der
ſchla d
mit die
werden

viel ger
nen Ta
werden.

t

Der

rung iſolchen
veranlaf
der ſlon
diktat
Autonon
Karpath
ſelbſt
miert.

ſar alte
handle,ben

Auszirken K
herausge

ſtößen
Nittil
gen. De
teilung t
torien be

tendantetr
ſchwinder
pachten
pachten
kurzem e
den. Es
enteignet

Ln Geſel

Tit
Sblker
lieniſchen

dertreten
machun



ßZebieten

verſagt

im feſt.
cht als
ch be
Schwach

n, eine
hinaus

re des

zu voll
n wird
gezählte

dahin
enkt an
ankt es

Pflicht

Volke!

erger.
Noske,

g.
üdekum,

wald.

hebiet

t e r.)
ober.

beiter
10000

re Lohn
ban des
rneurlrbeiter

ober.
ſonder:

ſhaſener
ebhaft
haltenen
egriffen.
tichaſten
rücken
e ik ein
t wegen
len Fuh

ber.
en dem
werden

geſiertt
ſten ein
m pfen
ern und
en auch

n. Zu
Schnee

uns er
ſee“!

nen um
auf der
ſtieg in

wir in

langen
ber den

ipfinden

n man
ebt, als

Schiffe
ehr auf

J tritt.
hshafen
gramme

elephon
igkeiten
le nicht

Wenn wir die

ſtellen.
Feinde. Das muß nicht heute oder morgen eintoeten, aber es

des F 248 nicht erfaßt. Die Budgethoheit haben wir

worden iſt.

Zeiten geliefert.

würd

er2. Jahraang. Nummer Sll.

Halle und Amgebung
Halle, 15 Oktober.

was nun?
Vortrag von Max Maurenbrecher.
eutſchnationale Volkspartei für elſeeis hatte am e Abend in den großen San

n ſchen Gartens eine Verſcunmlung einberufen. 4
der Nationalgeſinnten, die erſchienen waren,

rage „Was nun 7* klar zu worden in der ſchmach-
chwerſten Zeit, die doch nirgends mit

planmäßig

nner,
über die unmenſchlichen Grauſamkeiten des

Loensvertrages, über die ſich die demokratiſchen und ſozial-
notratiſchen Optimiſten in unverantwortlicher Weiſe hinweg
ſchen Sklaven ſind wir in den eigenen Sitzen, das Land
n ſeine Kinder nicht ſchützen

greisſchulinſpektor Buſſe eröffnete die Verſammlung und
grüßte den Redner des Abends. Dann begann

Max Maurenbrecher,
Anfang bis Ende feſſelnd und ergreifend, ſeine Ausführungen

Frage in ihrer Tiefe ergreifen wollen, müſſen wir
Hleinkram der Parteien vergeſſen die Arbeit der National

rſammlung und all unſere eigenen kleinen Sorgen. Die ganze
irchtbar ernſte Wirklichkeit, nach der ſich unſere Zukunft ent
beidet, muß vor uns ſtehen. Zwei Schickſalsbücher beſtimmen

nſere Zukunft auf unbeſtimmte Zeiten hinaus: die Ver
aſſung des Deutſchen Reiches und der Friedens-
ertrag von n h e So ſieht die Freiheit des deut
hen Volkes aus, ſo ſieht unſore, vom demokratiſchen Freiheits
auben zerſetzte Kraft aus. Der Wille des Feindes iſt jetzt nur
och die Macht, die Geltung hat. Das Volk der Denker und
dichter dürfen wir noch ſein, aber die Freiheit des Wirklichkeits-

nſchen iſt uns genommen. Die Freiheit des Wortes iſt uns
Aaſſen, uns in den Rauſch hineinzureden, als ob Freiheit und

herrlichkeit in Deutſchland ſeit einem Jahre wären. Aber daß
o 000 deutſcheöſterreichiſche Brüder dem deutſchen Vaterlande

loren gehen, die ſich daran gewöhnen ſollen, in Ewigkeit nicht
hr deutſch ſein zu ſollen und die tüchtigſton, berühmteſten Hel-

en ausgeliefert werden ſollen, daß der deutſche Stolz ſich auf
Jahrhunderte nicht mehr erheben kann, das iſt jetzt deutſche Frei-
heit. Die Soubveränität des Deutſchen Reiches iſt zwar
as Recht zur Erhebung der Reichsſteuer aufrecht erhalten, aber

ter Abänderung, die ſich im S 248 die Waffenſtillſhandskom-
niſſion vorbehält. Durch dieſe von Herrn Erzberger groß
rtig erwirkte Errungenſchaft haben ſich die Feinde die Möglich-

t der Umänderung, d. h. natürlich der Mehrbelaſtung, vocbe-
aiten. Die engliſchen Zeitungen munkelten. daß die deutſche

Schuld ſich auf 368 Milliorden Mark in Gold beziffern würde.
ber die Wiedergutmachungskommiſſion hat ja außerdem das
ſecht, den Geldwert der Waren, die Deutſchland liefert, feſtzu
ſehen. Erſtens iſt uns alfo noch nicht bekannt, wie groß die

die

r die

Woöhe der Schuld iſt. Zweitens können ſie die angegebene Summe
heliebig erhöhen. Drittens haben ſie ſich vorbehalten, unſere
Paren auf einen möglichſt billigen Preis feſtzuſetzen: niemals

als der billigſte Preis, der jemals auf dem Weltmarkt iſt,ine leichte Mühe, für den engliſchen Kapitalismus ein Minimum
er Werte ſei es in Auſtralien über das die deutſche Valuta

icht herausgehen darf, zu erwirken. Aber wir können uns nicht
ehren es geſchieht uns nur was wir unterſchrieben haben.
Vir würden ja ſonſt nur der ſchnöde Wortbrecher gegen das Ge
iffen der Welt.

Alle Mehreinnahmen des Staates, die wir für
die Renten der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen, für
Sozialeinrichtungen ſo bitter nötig haben, können uns die
Feinde beſchlagnahmen. Wir haben ihnen das Recht
gegeben. Denn der Soziglismus, der alle Großbetriebe,
alle großagrariſchen Beſitze, alles verſtaatlichen will außer

n jüdiſchen Bankier ſpielt das Vermögen gkler Einzelbeſiter
dem Feind in die Die Einnahmequelle, nicht nur der
Ertrag ſelbſt, haftet dem Feinde. So kann die preußiſche Eiſen
bahn gezwungen werden, den Arkeiter zum alten Lohn einzu

Und jede dann wahrſcheinliche Einnahme gehört dem

lann kommen, daß uns der Zehnſtunden-Arbeitstag
iktiert wird. Und was tut die deutſche Regierungg nicht alles
man denke an die Zurückziehung der Truppen im Ballkikum
um die Forderungen der Feinde auf das genaueſte zu erfüllen,
nn der amerikaniſche Speck ſteht jetzt in der Valuta höher als

deutſche Ehre. Und mit den Söldnertruppen vom Senegal oder
Ganges läßt ſich eine Okkupation auf Jerhre glänzend ermöglichen.
dieſe angenehmen Zeit und Kulturgenoſſen ſind gut geeignet,

Tyrannen als Büttel zu dienen. Wenn Herr Erzberger er
Iärte, daß kein Gedanke daran ſei, daß der Feind ſeine Hand
zuf das Reichsnotopfer legen könnte. dann hat er die Tragweite

ir uns zwar
urch die Faſſung feſtgelegt, in Wahrheit ſtehen wir aber in
llem unter der Hand der Feinde. Ende November ſoll die
Biedergutmachungs kommiſſion wieder in Berlin

treten. Sie wird nach allem gvreifen, wo deutſche Kraft ſich
zt, ſo daß das deutſche Volk zu ſpät zur Beſinnung kom

wen wird. Dann wird Herr Vauer die Hände ringen: Den
bölkerbund haben wir uns anders edacht! Zu ſpät! Unſere

Kinder werden noch büßen müſſen, was vurch die Revolution, die

w. d T r tunter utel Aber Deutſchland iſtfreieſte Volk der Erde! Du ß
Was können wir nun tun?

Angeſichts deſſen, was uns e 248 lehrt, gibt es nur eins:
nun wir den Friedensvertrag befolgen, dann ſind wir für alle
J Das erſte unſeres Zukunflsdenkens muß ſein,

Vertrage frei zu werden. Es ſoll zwar Staatsminiſter
in ulſchland geben, die glauben, daß wenn die Feinde unſern

en Willen ſehen, uns gerührt aus dem Vertrage entlaſſen
s Die Hoffnung auf die Weltrevolution iſtunberechtigt, denn der egoiſtiſche engliſche Arbeiter
Dentieg nicht denken, aus internationaler Solidarität

wer r von dem Vertrage zu entbinden. Der eingige Aus-
S Wen'7 Dertrag ſelbſt zu zerreißen. Eins dürfen wir nur:

ſg Nven, daß wir geknebelt oder zum Hungertode ver
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Beilage zur Halleſchen Zeitung
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ab: 100 000 Mann einſchl. Offiziere, die ſich auf 15 Jahre verpflichten müſſen und von denen in dieſer Zeit t ver als

8 Prozent entlaſſen werden dürfen, ſo m Ergreifung einez
iſt. Ein Söldnerheeranderen Berufes unmöglich

n nationalen Begeiſterung an ſichdas nichts mehr von der Se
t. Weiter iſt dieſem Heer die Munition zugeſchrieben: 1500

ür andere. Dieß. für jedes 105 kalibrige Geſchütz, 500
Munitionsfabriken dürfen nur zum regulären Erſatz der erlaubtenAnzahl arbeiten. Und ihr i wird durch den Feind beſtimmt.
Selbſtverſtändlich in ſo günſtiger Nähe, daß die willkürliche Be

ſchlagnahme zu jedem Augenblick geſchehen kann. Jeder mili-
täriſche Nachwüchs wird durch Aufhebung der Kadettenhäuſer ver
boten, und nach F 171 dürfen ſich Erziehungsanſtalten, Univerſi
täten, Schützen, Sport- und Wandervereine mit keinerlei mili-tärfſchen Dingen befaſſen. Das iſt das Wehrgeſetz des deutſchen
Volkes, des freieſten der Erde.

Die militäriſche Erhebung des deutſchen Volkes
aus ſich heraus, iſt faſt unmöglich gemacht. Und doch iſt die
einzige Rettung in der Erhebung gegen dieſe unwürdigſte Knecht
ſchaft im Freiheitskampf um unſere Rechtel Allein iſt das ge
knebelte Deutſchland zu dieſem Freiheitskampf nicht mehr fähig,

er muß mit der ganzen Menſchheit gegen den engliſchen
Kapitalismus geführt werden. Denn der Völkerbund iſt
ja nichts weiter als das enaliſch-kapitaliſtiſche
Weltprogramm. Dem gegenüber muß der Bund der
Unterdrückten ſtehen, das Evangelium von der Freiheit der
Naktionen. Das muß die neue freie deutſche Politik der Zu
kunft ſein, die der deutſche Staatsmann verfolgen muß: Ruß-
land als erſten Bundesgenoſſen. Wie ſich die oſtaſiatiſche Sphinx
entwickeln wird, weiß man nicht. aber auf dem Feſtlande muß,
mit Aſien vereint, ein europäiſcher Völkerblock gegen den eng-
liſchen Kapitalismus gegründet werden. Das iſt Sache des
Politikers, unſere Pflicht muß es ſein, den Willen und die
Seele des Volkes einig zu machen im Warten in der Kraft zur
Freiheit, in dem Willen, einmal noch alles an alles ſetzen.
Dann dienen wir der Menſchheit mehr, als wenn wir uns der
unterwürfige fleißige Chineſe vor dem geſchäftlich brutalen
Bulldoggengeſicht Englands ducken. Den beiden Schickſals-
büchern gegenüber wollen und müſſen wir ein ſtolzes
„Dennoch“ entgegenſetzen. „Das letzte Heil, das arößte, liegt
im Schwerte!“ Wie eine Antwort erſcholl es einſtimmig aus
der Verſammlung „Deutſchland, Deutſchland über alles“.

Der Halleſche Krbeitsmarkt im September
Vermittelt wurden im Laufe des Monats September durch

das Städtiſche Arbeitsamt 1996 (1814) Stellen, als offen waren
4647 (2606) Stellen gemeldet; Arbeitſuchende meldeten ſich bei
dem Städtiſchen Arbeitsamt 2984 (2097)s. (Die eingeklammer-
den Zahlen ſind die des Vormonats.)

Durch die 21 ſonſtigen gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe in
Halle wurden 843 (1331) Stellen vermittelt, angemeldet waren
bei ihnen 1182 (3359) offene Stellen, denen 1617 (3330) Arbeit-
ſuchende gegenüberſtanden. Von den 19 gewerbsmäßigen Stellen
vermittlern wurden 505 (315) Arbeitſuchende und 594 (497)

Stellen gemeldet, vermittelt wurden von ihnen 342 (223)
len.Hilfsarbeiter wurden von den Kohlen und Kalibergwerken

ſehr geſucht, die Vermittlung wurde jedoch ſtark durch fehlende
Unterkunftsgelegenheit auf den Gruben beeinträchtigt. Des-
gleichen war die Nachfrage nach jüngeren Tauf- und Haus
burſchen ſehr lebhaft; der Bedarf konnte infolge der Höhe der
Lohnforderungen nicht gedeckt werden. Dagegen machte ſich
Mangel an offenen Stellen für ungelernte Fabrik und Trans
portarbeiter bemerkbar. Die Vermittlung von Kriegsgefange-
nen, die ſich in zunehmender Anzahl einſtellten, geht glatt von
ſtatten. Es werden jetzt täglich 10 bis 12 Kriegsgefangene
vermittelt.

An Facharbeitern beſteht großer Bedarf im Holz und
Baugewerbe. Die Heranziehung Auswärtiger ſcheiterte on
der Unterbringungsmöglichkeit. Für Maler und Tapezierer
lag ein größerer Auftrag von 30 Mann vor. Jm Medallgewerbe
wurden nach wie vor Kernmacher und Former verlangt. Da
gegen beſtand zunächſt ein Ueberangebot insbeſondere an
jüngeren Schloſſern, Mechanikern und Drehern, dem jedoch
durch größere Einſtellung bei den Leungwerken abgeholfen
werden konnte. Der Zuzug von aus anderen Sbädten auf
Grund der Verordnung vom 28. März 1919 Ausgewieſenen
hielt an. Das Arbeitsamt hat Veranlaſſung genommen, auf
die Arbeitgeber dahin einzuwirken, daß die jüngeren gelernten
Arbeiter, deren Ausbildung durch den Krieg gelitten hat, bei
der Einſtellung berückſichtigt werden. Die Zementfabrik Niet-
leben hat 55 Arbeiter infolge Kohlenmangel entlaſſen. Das
Artilleriedepot Beeſen entläßt nach und nach 300 Arbeiter und
Arbeiterinnen. D. Arbeiter im Holzgewerbe und Schneider
ſtreikten. Beim Städtiſchen Arbeitsamt und den Organiſatio-
egr ungefähr 200 ſtellenloſe Gaſtwirtsangeſtellte ge
meldet.

Die Nachfrage nach Kaufleuten iſt nach wie vor ge
ring. Eine Verringerung der ſtellenloſen Kaufleute erfolgte
durch Einſtellungen durch den Magiſtrat, ſowie durch Ein
ſtellungen durch den Arbeitsausſchuß auf Grund der Verord-
nung vom 3. September 1919. Von Kriegsbeſchädigten
konnten 92 untergebracht werden.

Jn der Landwirtſchaft beſtand Ueberangebot an Hof-
meiſtern, Oberſchweizern und verheirateten Gutshandwerkern
und Gärtnern. Dagegen konnte der Bedarf von etwa 150
Haus, Küchen und Stallmädchen nicht gedeckt werden.

Die Unterbringung gewerblicher Arbeiterinnen ruhte faſt
vollſtändig infolge mangelnder Rohſtoffe. Verlangt wurden
dagegen perfekte Schneiderinnen und Zuarbeiterinnen, die nicht
in genügender Anzahl nachgewieſen werden konnten; als Kriegs
folge macht ſich auch hier der Mangel an geſchultem jüngeren
Nachwuchs bemerkbar. Auf dem kaufmänniſchen Stellenmarkt
wurden tüchtige Stenotypiſtinnen und ganz junge Kontoriſtin-
nen verlangt. Entlaſſungen älterer weiblicher Angeſtellten er
folgten infolge des Tarifvertrages. Die Vermittlungstätigkeit
für Hausangeſtellte nahm zu, doch konnte auch hier der Bedarf
insbeſondere auch an Putz, Aufwarte- und Waſchfrauen nicht
befriedigt werden.

Erwerbsloſenunterſtützung bezogen im Monat September:
am 1. Sept. am 11. Sept. am 21. Sept.

Facharbeiter 11 14 16Kaufmänniſche Angeſtellte 55 45 48
5

9Kriegsbeſchädigte 15 10Weibliche 9 118384
J „JS;, —„GS

Unter falſcher Flogoe!
Die in Halle erſcheinende mehrheitsſozigliſtiſche „Volks-

ſt imme“ ſammelt bekanntlich krampſhait Gelder zum Ankauf
einer eigenen Druckerei. Der bisherige Zuſtand, auf den
von uns wiederholt hingewieſen worden iſt, ſcheint dem mutigen
„Regiernnasorgan“ allgemach wohl ungemütlich zu werden. Ver
mutlich haben die „Unabhängigen“ aus der Tatſache, daß die
„Volksſtimme“ in der Druckerei der demokratiſchen Saale
zeitung hergeſtellt wird, nicht nnerhebliches parteivolitiſches
Kapital geſchlagen. Doch das mögen die feindlichen Genoſſen
unter ſich ausmachen. Was die Allgemeinheit intereſſiert
iſt der Umſtand, daß die „Volksſtimme“ nicht den Mut be-
ſfitzt, öffentlich zu ſagen, wo ſie hergeſtellt wird. Sie
verzeichnet als Drucker nicht die Druckerei der Saalezeitung,
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G. m. b. H. in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27“. Nach den in Frage
kommenden Beſtimmungen des Preß geſetzes iſt eine ſolche
Angabe unzuläſſig. Nach t 18 iſt unter dem Drucker der J
haber derjenigen Druckerei zu verſtehen, in der die Zeitung her
geſtellt wird. In der Gr. Ulrichſtraße 27 befindet ſich jedoch keine
Druckerei, ſondern nur ein Verkaufsladen, und der beſchränkte
Genoſſenſchaſtsverlag der „Volksſtimme“ beſitzt keine Druckerei,
ſondern nur dieſen Papierladen. Aber was kümmern geſetzliche
Beſtimmungen ein ſoztialiſtiſches „Regierungs“Organ, ſo lange
Ebert und Noske „oben“ „regieren“! Von der geſchäftlichen Ver
koppelung zwiſchen „Saalezeitung“ und „Volksſtimme“ erfuhr die
Oeffentlichkeit zuerſt etwas, als im vergangenen Winter der im
Gebäude der „Saalezeitung“ verübte Einbruch „unabhängiger“
Kommuniſtenhorden im A. und S. Nat zur Beſprechung gelangte;
dort wurde bekanntlich mitgeteilt, daß bei dieſem Einbruch auch
der bei der „Volksſtimme“ angeſtellte Redakteur Adolf Thiele,
der jetzige Landrat des Saaltreiſes, arg verprügelt worden ſei,
Man fragte ſich damals erſtaunt, was Herr Ad. Thiele eigentlich
im Hauſe der „Saalezeitung“ zu tun habe, und erſuhr dann, daß
auch die Redaktions räume der beiden Blätter ſich nicht
allzuweit von einander befanden.

Unter jalicher Flagge ſegelt auch die ſeit dem 1. Oktober in
Eisleben erſcheinende Mansfelder Volkszeitung
die in der Druckerei der „Eisleber Zeitung“ hergeſtellt wird, aber
auch die wiſſentlich falſche Angabe macht: „Druck und
Verlag Mansfelder Volkszeitung, G. m. b. H. Eisleben“. Hier
muß man überdies noch fragen, woher denn dieſe neue Zeitung
ihr Papier bezieht. Nach Mitteilung der Kriegswirtſchaftsſtelle
für das Zeitungsgewerbe ſoll immer noch große Papierknappheit
beſtehen, aber dieſer Mangel hindert nicht, daß ſozialiſtiſchen
Neugründungen immer wieder das gewünſchte Papier zugewieſen
wird, während man die Ausbreitung rechtsſtehender Blätter mit
der Papierkontingentierung hindert. Das nennen die Genoſſen
dann „Gleiches Recht für Alle“ (Genoſſen), wir anderen aber
nennen es „Zweierlei Maß

Daß übrigens demokratiſche Zeitungsverleger und Druckerei-
inhaber nicht engherzig ſind, wenn ſie mit ſozialiſtiſchen Organiſa-
tionen Geſchäftsverbindungen anknüpfen können, geht auch aus
dem Merſeburger Beiſpiel bhervor, das wir hier jüngſt ſchon
erwähnten. Dort hatte der Drucker und Verleger des demokratiſchen
Merſeburger „Correſpondenten“ Druckaufträge der kom-
muniſtiſchen Partei entgegengenommen, war aber mutig genug
geweſen, was anzuerkennen iſt, ſeinen Namen auf den kommu-
niſtiſchen Plakaten uſw. als Drucker zu nennen.

Eine beſondere Beleuchtung erfährt die Angelegenheit indes,
wenn bekannt wird, daß der Verleger des „Correſpondenten“
ſich zur Zeit der Wahl zur Nationalverſammlung geweigert hat,
Anzeigen der Deutſchnationalen Volkspartei, die ebenfalls zum
Beſuche von Vorträgen aufforderten, gegen Bezahlung zu bringen.
Als vor Monaten die demokratiſche Leipziger Zeitung
(früher Leipziger Abendzeitung für Spartakus gedruckt
hatte, entrüſteten ſich die ſämmtlichen bürgerlichen Blätter Leipzigs
über dieſes Verhalten. Auch der Merſeburger „Correſpondent“
warmit dem Leipziger Bruderblatt damals unzufrieden. Und heute?

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtſcher Verkauf von Bienenhonig, Nachlieferung der

4. Sonderverteilung in der Talamtſchule am Donnerstag, den
16. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derLebensmittelſcheine mit Ken Nummern 196501 bis 28 000 vor-

mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 28 001
bis 38 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jeden Haushalt bis zu
vier Perſonen kann ein Pfund Bienenhonig, für je weitere vier
Perſonen eines Haushaltes kann noch ein Pfund Bienenhonig
zum Preiſe von 7,50 Mk. (einſchl. Glas) abgegeben werden. Es
können nur diejenigen Haushalte berückſichtigt werden, welche bei
der vierten Sonderverteilung noch nicht mit Trockenei beliefert
worden ſind. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten. Leere Gläſer werden zum Preiſe von
40 Pfg. bei der Fivma Max Oktt, Steinweg 26, zurückgenommen.

Die Errichtung von Verſorgungsausſchüſſen im Saal-
kreiſe iſt vom Kreisausſchuß angeordnet worden. Sie ſollen zur
Beſeitigung der Ernährungsſchwierigkeiten berufen ſein, vor
allem ſoll darauf ſorgſam Bedacht genommen werden, die im
Soolſreiſ- ſelbſt ergengten Nährſtoffe der Allgemeinheit nutzbar

u machen. Ob die „Verſorgungsausſchüſſe“ die auf ſie geſetzten
Hoffnungen erfüllen oder wie ſo manche andere angeordnete Ein
richtung inbezug auf die Lebensmittelverſorgung ihren Zweck
verſehlen werden, bleibt abzuwarten. Näheres enthält die Be
kanntmachung im heutigen Anzeigenteil, auf die noch beſonders
hingewieſen ſei.

Deutſchnationale Studentengruppe der Univerſität Halle.
Am Freitag. den 17. d. M., abends um 8 Uhr, findet im Mozart.
ſoal eine öffentliche Studentenverſammlung ſtatt, in der Prof.
Dr. Jng. Cloß Charlottenhurg über „Die Kraft des natio-
nalen Gedankens“ ſprechen wird. Es werden alle Kommilitonen
ohne Unterſchied der Partei um ihr Erſcheinen gebeten,

Sein 25jähriges Jubiläum beging der Bürovorſteher Otto
Sennewald im Dienſte der Vaterländiſchen Feuer-Verſiche-
rungs-Aktien- Geſellſchaft in Elberfeld (jetzt „Vaterländiſche“ und
„Rhenania“, Vereinigte Verſicherungs-Geſellſchaften, Aktien-
Geſellſchaft Dem namentlich durch ſeine frühere Tätigkeit als
Schriftführer des Kreiskriegerverbandes Halle- Saalkreis in
weiten Kreiſen allgemein geachteten und geſchätzten Jubilar wur-
den von ſeiten der Divektion, dem Verwalter und den Angeſtellten
der hieſigen General-Agentur der Gefellſchaft Geſchenke und
Ehrungen in reichem Maße zuteil.

Ein Familienabend des Blaukreuzvereins ſoll am
Donnerstag, dem 16. Oktober im großen Saale der Stadtmiſſion
ſtattfinden. Paſtor Förſter wird über das Thema: „Rauſch-
trankerſatz“ ſprechen. Der Gemiſchte- und der Poſaunenchor
werden mitwirken.

Geſtörte Einbrecher. Ein beugbſichtigter Geldſſhrank
einbruch wurde in der verfloſſenen Nacht durch einen Wächter
der Wach- und Schließ geſellſchaft verhindert. Dieſer bemerkte
bei der Reviſion eines Geſchäftsgrundſtückes „An der Schwemme“
ggen 2 Uhr nachts im Kontor Licht, welches plötzlich erloſch.
Als nun der Wächter vom Hofe aus das Grundſtück betrat, er
griffen drei Männer die Flucht. Die Verfolgung wurde ſofort
mit Hilfe eines Polizeibeamten aufgenommen, wobei die Ein
brecher eine Taſche mit Einbruchswerkzeug wegwarfen; ihnen
ſelbſt gelang es leider zu entkommen. Den Geldſchrank hatten
ſie bereits angebohrt.

Anfgegriffen wurde geſtern nachmittag in den Vulver-
weiden ein etwa 7 Kahre alter Knabe. Da derſelbe anſcheinend
geiſtig beſchränkt iſt und weder ſeinen Namen noch ſeine Wohnung
angeben konyte, wurde er dem Kindergſyl zugeführt. Der Knabe
trug dunkelblauen Anzug, weißen Kragen, graue Filzmütze,
ſchwarze Strümpfe und war ohne Schuhe. Das Hemd iſt am
Halſe mit H. S. gezeichnet.

Verſcheuchte Diebe. Geſtern abend wurden in der Op-
vriner Straße mehrere Verſonen mit gefüllten Säcken und Trag
körben angetroffen. Auf Anruf eines Beamten „ſtehen bleiben
warfen ſie alles von Fech, ergriffen die Flucht und ſind in der

r m. Fprſpnnwen und Säckeneianden uckerrüiben, die von einem Diebſt iDie Sachen wurden ſichergeſtellt, ſtagl berrüthren.

Tonſfée-Dillmann. Alexander Dillkmannch durch den wiederholten Vortrag eigener Begrbeitungen c

ruchſtücken Wagnerſcher Muſikdramen ein gewiſſes imats
recht in Halle erworben. Und eine ſtarke Schar treuer An

ſondern ſagt nur ſchambaſt „Druck und Verlag der Volksſtimme,
änger ſorgte dafür, daß ſeine eigenartige Kunſt nde wurde. Auch der Empfang h



e dereitet wurde, lleß a Herzlichkeit nichts zu wünſchenrig obwohl der Zuhörerkreis viel enger als ſonſt war.

Aexander Dillmann hatte für diesmal Abſchnitte aus Rhein
2 „Parſifal“ und Triſtan“ angekündigt und gab damit
8 nheit zu bewundern, mit welchem feinen Sinn für Lang-
liche Wirkungen und mit Vollſtändigkeit des urſprüng-
lichen Gehalts er dieſe Stücke für das Klavier eingerichtet hat.
Selbſt ſolche Sgenen wie das Gewitter im „Rheingold“, die der
Uebertragu widerſtreben, ſpiegeln ein gutes Abbild der Ub-
ſichten des Tondichters wieder. Freilich nicht ein jeder wird
dieſe Bearbeitungen ſo ohne weiteres ſpielen können. Alexander
Dillmann beherrſcht ſie aber mit feinſtem Geſchick; und unter
ſeinen Händen gewinnen ſie Leben und Farbe. Sie bedeuten
alſo eine ſchätzenswerte pianiſtiſche Leiſtung, die den lauten
Beifall verdient, mit dem ſie bedacht wurde. Als Sänger hatte
Alexander Dillmann den Varitoniſten Oskar Conſée mit
gebracht. Dieſem Künſtler war es nicht genug, ſich im Monolog
Hans Sarhſens, in der Anſprache an Walter „Verachtet mir
die Meiſter nicht“ und in Wotans Abſchied zu betätigen. Er
griff auch noch zu Proben aus anderen Meiſtern und ſang aus
M net Tonios Prolog aus dem „Bajazzo“ und den Monvlog

igo ettos. Die Einheit des Konzertes wurde dadurch nicht
gerade geſfördert. Oskar Conſée iſt ein tüchtiger Sänger, der
ſeine Vorträge ſchwungroll auszugeſtalten verſteht, und der auf
der Bühne wahrſcheinlich begchenswerte Eindrücke erzielt. Für
den Konzertſaal iſt ſeine Stimme nicht locker genug. Mindeſtens
müßte es ihm gelingen, ſeine unfreie Tonbildung zu beſeitigen
und die Ausſprache der Vokale zu verbeſſern.

Dr. W. Kaiſer.Stadttheater. Heute, Mittwoch, geht Mozarts Oper Die
Zauberflöte“ in Sgene. Donnerstag „Hannerl“, Freitag abend
um 7 Uhr „Egmont“, Sonnabend nachmittag um 3 Uhr Schüler-
vorſtellung „Wilhelm Tell“, Sonnabend abend um 8 Uhr Sin-
fonie- Konzert unter Leitung von Fritz Buſch, erſtem
Kapellmeiſter am württemberg. Landeostheater, Stuttgart. Sonn
tag nachmittag Fremdenvorſtellung „Die Roſe von Stam-
bul Sonntag abend „Carmen“. Zur Aufführung in dieſem
Spieljahr ſind u. a. folgende Schauſpiele angenommen: „Brun-
hild“ von Paul Ernſt, „Frü lings Erwachen“ von Frank
Wedekind, Vor Sonnengaufgang“ von Gerhart Haupt
mann, „Die Bürger von Calgis“ von Georg Kaiſer,
„Summa ſummarum“ von Hermann Keſſer. Die ſzeniſche
umd koſtümliche Ausſtattung zu Pfitzners Spieloper „DasChriſtelflein“, deſſen Geſtauffüyring in der Pfihner- Woche
bevorſteht, wird nach Entwürfen von Direktor Thierſch ange
fertigt. „Das Chriſtelſlein“ iſt bisher nur in Dresden und
München gegeben worden, ſo daß das hieſige Stadttheater eine der
erſten Bühnen iſt, die dieſes Werk des Meiſters bringt.

Haendel-Vach-Abend in der Panuluskirche. Am Sonntag,
den 19. d. M., abends um 8 Uhr veranſtaltet der Pauluskirchen-
chor unter Leitung ſeines Kantors C. Boyde eine Abendmuſik
mit Werken von Haendel und Bach. VDargeboten werden zwei
Baß-Arien aus dem Dettinger Tedeum von Haendel: „Diguare
Domine“ und „Du biſt der Ehren König mit obl. Trompete;
ferner zwei Chorkantaten von Bach: „Sei Lob und Ehr dem
höchſten Gut“ und „Jauchzet Gott in allen Landen“. Scoliſten
ſind Frau ElIl. Noehte (Sopran), Fr. E. Kemmerich (Alt) und
Herr Dr. Viol (Baß); an der Orgel Herr Organiſt Rebling.
Eintrittskarten für 1 Mark bei H. Hothan.

Lautenabend. Am 21. Oktober findet im Mozartſaal ein
heiterer Abend zur Laute der beliebten und gefeierten Agnes
del Sarto vom Schauſpielhaus in Bremen ſtatt. Sie birtet
mit ihrem feſchen Temperament köſtliche Perlen urwüchſigen,
geſunden Humors. Mit jeden Lied zieht ſie ihre Zuhörer feſter
in den Bann und entfeſſelt Wogen der Begeiſterung und eine
überaus heitere Stimmung. Karten zu dieſem Abend bei Hein-
rich Hothan.

Richard Wagner- Abend. Zwei Wagnerſänger, von den
letzten Feſtſpielen im hieſigen Stadttheater noch in beſter Er-
innerung, ſind für ein Konzert am 28. Oktober in den „Thalia-
ſälen“ verpflichtet worden. Es ſind dies Lilli Hafgren-
Waag von der preußiſchen Staatsoper in Berlin und Kam
merſänger Fritz Vogelſtrom von der ſächſiſchen Landesoper
in Dresden. Karten zu dieſem verheißungsvollen Konzert ſchon
jetzt bei H. Hothan.

Klavierabend von Alfred Hoehn. Der überall gefeierte
Pianiſt Alfred Hoehn gibt am 22. Oktober, abends um 388 Uhr
im Saale der „Loge zu den fünf Türmen“ einen Kavierabend.
Das gaußerordentliche Talent des Künſtlers wurde ſeiner Zeit
von Steinbach in Meiningen entdeckt und der Herzog ließ den
genialen Knaben von Uzielll ausbilden. Sein Meiſterſtück
lieferte Hoehn 1910 in Petersburg, das ihm den Rubinſtein-
Preis eintrug. Hoehn verſpricht ein zweiter Rubinſtein zu
werden, wenn er es in Anbetracht der impetuoſen Kraft und
weichen Zartheit des Anſchlages nicht ſchon iſt. Eintrittskarten
in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

Julia Culp, die vortreffliche Liederſängerin, die für ein
Konzert am 5. November verpflichtet war, hat ihre Konzertreiſe
durch Deutſchland verſchieben müſſen. Der geplante Liederabend
findet nunmehr beſtimmt am 30. Januar 1020 ſtatt.

Die Zukunft von Kunſt und Wiſſenſchaft
in Thüringen

Auf der Tagung des Thür. Städte- Verbandes in Gera
führte der weimariſche Staatsminiſter Baudert in ſeinem
Vortrage über Großthüringen vom lommunalpolitiſchen Stand-
punkte an, daß in Thüringen viele Städte Ewigkeits- und ge
ſchichtliche Werte zu erhallen haben. Dies gilt nicht nur für
Städte, ſondern darüber hinaus für die einzelnen thüringiſchen
Staaten, die bis weit über die Grenzen des deutſchen Reiches
einen Ruf als kulturelle Brennpunkte hatten. Es ſei hierbei
beſonders an die Pflege der Kunſt gedacht. Man wird es all
gemein bedauern, daß die Dichtkunſt und das Theater durch das
Fortfallen der höfiſchen Reſidenzen überall leiden muß. Weimar
iſt der Muſentempel Deutſchlands. Es wird ſich als Deutſch
lands geſchichtliche Dichterſtadt aber nur halten können, wenn die
entſprechenden Mittel weiterhin in dem Umfange zur Verfügung
ſtehen, wie ſie bislang in reichlichem Maße aus der fürſtlichen
Srharulle floſſen. Meiningens und Eiſenachs Theater leben vom
Fremdenverkehr, den die preußiſchen Bahnen ihnen zufühcen.
Soll daher die Kunſt auf der alten Höhe erhalten werden, ſo
bedarf es reichlicher Mittel und weiteſtgehenden Einfluſſes.

Dies gilt auch für die Pflege der Wiſſenſchaft, die vor allem
der thüringiſchen Univerſität Jena obliegt. Dieſe Bildungs-
und Forſchungsſtätte wird bei der zu erwartenden ſtarken Ver-
minderung der privaten Zuwendungen, auf die ſie bisher rechnen
konnte, und bei den weſentlich erhöhten Ausgaben infolge der
alles reſtlos umfaſſenden Teuerung, in ganz anderem Maße auf
ſtaatliche Unterhaltsbeiträge angewieſen ſein wie früher. Er
folgen hier Abſtriche, kann ſich die Univerſität nicht auf der Höhe
halten, die ſie bislang im Reiche der Wiſſenſchaft eingenommen
hat. Ein ſolcher Rückgang müßte ungemein bedauert werden.

K.

Frankenhauſen, 14. Okt. (Ein wiſſenſchaftlich
bedeutſamer Fund) wurde bei den Ausſchachtungs
arbeiten zum Poſtneubau gemacht. Gs handelt ſich um den
Unterkiefer eines männlichen Wildpferdes, und zwar um diekleine ſchlanke Art Equus foſſilis. Jm Eisgeitalter lebte des
Wildpferd zuſammen mit Mammut, Urelefant, Elch. Urſtier,
Moſchusochs uſw., von welchen Tieren man des öfteren in
unſerer Gegend Funde gemacht hat.

Salzwedel, 14. Okt. (Ein dritter Raubmord)

übt. Die Ehefrau des Altwarenhändlers Rainer in der NeuenTorſtraße wurde durch Meſſerſtiche getötet in ihrer Wohnung
aufgefunden. Der Tat dringend verdächtig iſt ein Pole, der ſich
nachmittags im Laden der Frau aufgehalten hatte und ſolange
wartete, bis ſich kurz vor 6 Uhr abends die 17jährige Tochter
der Frau Nainer entfernte, um Einkäufe zu machen. Darauf
muß der Mörder ſein Opfer in das Wohnzimmer geſchleppt,
dort durch Meſſerſtiche in Hals und Kopf ermordet, darauf die
Leiche in die Küche getragen und dann die Wohnung durchſucht
haben. Er nahm mehrere Anzüge und 300 bis 400 Mark bares
Geld an ſich und flüchtete. Erſt bei Rückkehr der Tochter wurde
der Mord entdeckt und die Verfolgung des Täters ſofort auf
genommen. Er konnte jeoch bisher noch nicht gefaßt werden.

Kus Knhalt.
n. Cöthen, 15. Okt. (Erhöhte Wildpreiſe.) Das

anhaltiſche Landesernährungsamt hat die Preiſe für Wild
weſentlich erhöht. Für das von den Jagdbeſitzern an die
Kommunalverwaltungen abgelieferte Wild ſind zu zahlen: Hafen
9 M., Faſanenhähne 8 M., Hennen 7 M. Fm Einzelverk auf
wird das zerlegte Haſenfleiſch aber nicht leurer, da die enorm
hohen Fellpreiſe einen Ausgleich bieten. Veſſeres Mehl und
Brot aus dem weniger ſcharf ausgemahlenen Getreide kommt in
Anhalt vom 2. November ab in den Verkehr. Zu gleicher Zeit
ſeht aber auch eine nicht unweſentliche Preiserhöhung ein.

KHus Thüringen.
Eiſenach, 13. Okt. (Schwurgericht.) Wegen Wild

dieberei, Widerſtands gegen Forſtbeamte in Ausübung ihres
Amtes und ſchwerer Körperverletzung ſtanden der Büchſenmacher
v. Nordheim und der Schafter Max Kefger, beide aus Mehls,
vor dem Schwurgericht. Beide ſind angeklagt und geſtändig, in
der Nacht vom 20. auf den 21. Mai d. J. im Forſtort „Stützhaus“
bei Oberhof gewildert und ein Schmaltier erlegt zu haben. Berm
Zerwirken des Wildes wurden ſie von zwei Forſtbeamten über-
raſcht. Es entſpann ſich bald ein harler Kampf zwiſchen den
Wilderern und den beiden Beamten, bei welchem jeder der Be
teiligten am Kopf, den Armen und Händen arg zugerichtet
wurde. Nach Ausſagen der Angeklagten ſollen die Beamten die
Wilderer barſch angelaſſen, angegriffen und mißhandelt haben,
ſo daß ſie ſich in der Notwehr befunden hätten. Dieſe be
haupten dagegen, daß die Wilderer beim Anſichtigwerden der
Beamlen nach ihren an einem Baume ſtehenden Gewehren ge-

riffen hätten. Um ihrerſeits in den Beſitz der Waffen zu ge
angen, ſei es zu einem heftigen Ringen und Kampf gekommen,
bei welchem ſich eins der Gewehre entlud und v. Nordheim ſchwer
am Oberſchenkel verwundete, ſo daß er kampfunfähig wurde.
Die Angeklagten, die von den Rechtsanwälten Eſſiger (Gotha)
und Dr. Eichler (Zehla-Mehlis) verteidigt wurden, wollen aus
Not gewildert haben. Wegen unbefugten Jagens und Wider
ſtands wurde v. Nordheim zu 9 Monaten und ler zu 10 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Erſterem wurden 3, letzterem 4
Monate Unterſuchungshaft angerechnet. Außerdem wurde auf
Einziehung der Waffen und Tragung der Koſten erkannt.

Greiz, 14. Okt. (Die ſtreikende Feuerwehr.)Die hieſige Pflichtfeuerwehr iſt in den Streik eingetreten.
Bei der letzten Uebung verweigerten die Mannſchaften den
Dienſt als Proteſt gegen das Loskaufsrecht, das den Beſitzenden
die Möglichkeit gibt, ſich mit einem Prozentſatz ihres Ein
kommens vom Feuerwehrdienſte zu befreien. Im benachbarten
Raasdorf brach im Gehöfte des Gutsbeſitzers Gotthold Dietel
Feuer aus, durch welches das Gut vernichtet wurde. Nur das
Wohnhaus blieb ſtehen. Der Schaden iſt bedeutend, da die
ganze Ernte mit verbrannt iſt. Gs wird Brandſtiftung an
genommen.

Langenſalza, 14. Okt. (Sich ſelbſt erſchoſſen.
Einbrecher.) Der 14jährige Sohn des Weichenſtellers H.
war in den Beſitz eines Revolvers gekommen und ſpielte mit
demſelben im Bett. Ein Schuß ging los, durhbohrte Bruſt und
Herz, ſo daß der Tod des Jungen gerade an ſeinem Geburtstag
eintrat. Dieſe Nacht verſuchten bei dem Kaſſiever des Metall
arbeiter- Verbandes zwei Perſonen einzubrechen. Als ſie ſich
überraſcht ſahen, gab einer von ihnen einen Revolverſchuß auf
den Kaſſierer ab, der aber zu hoch ging und im Fenſterrahmen
ſitzen blieb. Die Einbrecher, die es wahrſcheinlich auf die
Kaſſengelder abgeſehen hatten, ergriffen die Flucht, ehe vpoligzei-
liche Hilfe zur Stelle war.

Sachſenburg, 14. Okt. (Un angenehme Ueber
raſchung.) Jn recht unangenehme Situationen ſind hier
drei Kriegerfrauen geraten. Jhre Männer waren zu Anfang
des Krieges als vermißt gemeldet und alle Nachforſchungen
waren erfolglos geblieben. Jetzt ſind ſie nun plötzlich wieder
heimgekehrt und haben ihre Frauen wiederverheiratet gefunden.
Wie man ſagt, ſind die Heimgekehrten ſeiner Zeit in franzöſiſche
Gefangenſchaft geraten und gach einem mißglückten Fluchtver
ſuch nach Marokko verbannt worden, von wo aus ſie nicht ſchrei
ben durften.

Aus Sachſen.
Okt. Kälteferien.) Die frühzeitig

einſetzende Kälte hat zur Folge, daß die für den Winter in
Ausſicht genommene Verkürzung und Zuſammenlegung der
Unterrichtsſtunden in Leipzig ſchon jetzt in Kraft getreten iſt.
Jn einzelnen Schulen gav es ſogar Kälteferien, denn wegen
Kohlenmangel fiel der Unterricht an mehreren Tagen aus.
Auch einige Dresdner Schulen wurden heute wegen zu niedri
ger Temperatur in den Schulklaſſen geſchloſſen.

H. Sporkbertchte
Vorſchau auf Karlshorſt

Donnerstag, den 16. Oktober, nachmittags 1 Uhr.
Zum Haupt-Hürdenrennen.

Nach einer längeren Pauſe kommt heute die Karlshorſter
Bahn zu einer noch fünf Tage umfaſſenden Veranſtaltung zu
Wort. Der heutige erſte Tag bringt als Hauptentſcheidung das
den Dreijährigen vorbehaltene Haupt Hürdenrennen,
das trotz der Teilnahme von Merlin, der dieſem Rennen zuliebe
am Sonntag im Grunewald nicht ſtartete, recht intereſſant zu
werden verſpricht. Merlin hatte die beiden Hürdenrennen, in
denen er ſtartete, überaus leicht gewonnen, ſo daß er auch ſeinen
heutigen Gegnern vermutlich gewachſen ſein wird. Von letzteren
haben wohl Widerſtand, Hanswurſt und Steinberger die meiſten
Ausſichten in die Nähe von Merlin zu kommen. eben dieſem
gut dotierten Rennen iſt auch noch ein Herrenrei r Preis
von Wandsbek, mit guten Preiſen bedacht. alte Voigt,
der auf dieſer Bahn ſtets am beſten abſchneidet, iſt ſo günſtig im
Gewicht, daß er kaum zu ſchlagen ſein wird. Von den übrigen
Teilnehmern erwähnen wir in erſter Linie Favoriktin, die im
Herbſtpreis auf der Grunewaldbahn Götterknabe und Eiders
Glorie, die beiden erſten am Sonntag im Großen Preis von
Grunewald, ſchl Sonſt ſeien noch Siegerin 2 und Waldfriedenerwähnt. Den Friſhiluger Prers kann Ophelia nach
ihrem Laufen am Sonntag kaum verlieren. Nachſtehend unſere

Vorausſagen:
1. Rennen: Signorelli--Landſtürmer,
2. Donau C Moll,Blautopaz--Naſeweiß,

Voigt--Favoritin,
Merlin--Wierſtand,
Feldſtein--Cymbal,
Ophelia--Spero.

den 19. Oktober

Leipzig, 14.

innerhalb kurzer Zeit wurde hier geſtern abend gegen 6 Uhr ver

J.

Nächſter Galopprenntag: Sonnt
vrunewald. Köln, Hannover und Leipzi

Der Halleſche Schwimmverein von 1902 hat für
tag, den 16. November 1919, ein Nationales Wettſchwim
der ſtädtiſchen Schwimmhalle ausgeſchrieben. Jn
teiliglen Kreiſen begegnet man der u mit

zegen

S
men

derem Jntereſſe. Dem Halleſchen Schwimmverein
eine Reihe von Zuſagen führender Vereine vor.
Leipzig beſonders Magdeb ſtark vertreten ſein. Rede
Einzelwettkämpfen auf allen Gebieten des Schwimmens
5 Swaffetten. alſo ſporthch werwolle Mannſchaftstämpſe
Austrag Die Hauptſtaffette des Tages verteidigt Schwinn
verein München von 1809. Außerdem wird ein Waſſerballſpi
ſtattfinden. zu dem ſich der rührige feſtgebende Verein r
Mannſchaft des neuen Leipziger Schwimmbvereins geſichert
die neben dem Meiſter im Waſſerballſpiel dem erſten Fran
zrter Schwimmklub als die beſte deutſche Mannſchaft gil

ir werden auf das Feſt noch öfter zurückkommen.

Eingeſanbt-
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in Rubrif
unſer Leſer zu Worte kommen, gleichgilltig, ob ihre mit tet
der Redaktion üdereinſtimmen oder nicht. Tie Redaktion überni
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantw. rtung dem Publikum degene

Geſchäfts und Privat-Auskunftei
Von M. Sommer, Polizeikommiſſar a. D. und Detekth,

Halle a. S., Prinzenſtraße 8.
Jm heutigen Geſchäfts und Privatleben,bei Familienverhältniſſen, iſt es von größter e

vor allen Dingen notwendig, daß man über jede Sache
von vornherein genaue Erkundigungen eingieht, um ſich even,
tuell vor Verluſten und ſpäteren Unannehmlichkeiten zu ſchützen
Es gibt im Leben des Einzelnen wie in dem r Familie
und des Geſchäftsmannes zuweilen Vorkommniſſe ſehr ernſte
Art, die einer Aufklärung oder Beſeitigung bedürfen, und doh
ſcheut man ſich, die Hilfe der Polizei oder des Gerichies in An
ſpruch zu nehmen, weil man den eigenen Beruf oder den von
Angehörigen oder Freunden mit zu gefährden fürchten muß
Jn andern Fällen wiederum, wo der Laie glaubt, der Polize
die Ermittlung übertragen zu ſollen, ſieht ſich die Behörde nich
in der Lage, einſchreiten zu können, weil die beigebracht
Unterlagen und das vorgelegte Veweismaterial ungenügenh
ſind, oder weil es ſich um eine Privatſache handelt.

Jn allen ſolchen Fällen vermag nun ei.. Privatdetektih,
Büro wirkſam einzugreifen durch geheimes Beobachten von
Perſonen, Herbeiſchaffen von Zeugen, Beweismaterial
dergl. mehr.

Gerade beim Privatpublikum iſt der große Nutzen eine
Auskunftsbüros noch vollſtändig unbekannt und wird auch ſehr
wenig beachtet. Wieviel Leute gibt es nicht, die garnicht wiſſen
was ein Detektiv iſt und was derſelbe zu leiſten vermag?

Es kommen doch im täglichen Leben die verſchiedene
Sachen vor, ſei es in Familienangelegenheiten, bei Heiraten
Verlöbniſſen uſw. oder im geſchäftlichen Verkehr, woding
Streitigkeiten und ſchließlich Prozeſſe entſtehen. Will man nun
einen ſolchen Prozeß vor Gericht führen, ſo muß man vor allen
Dingen genügendes Beweismaterial in der Hand haben, um
den Prozeß auch mit Erfolg führen zu können. Die haupiſäch
lichſten Delikte und Streitigkeiten ſind erſtens in Familienang
legenheiten und zwar in Heiraten,
zu finden, ſowie auch bei Kauf oder Verkauf von Geſchäfte
Grundſtücken oder dergl. Wie gern möchte vielleicht mancher
einer ſolchen Angelegenheit etwas tun, doch leider fehlen ihn
die Beweiſe in der Sache. Um nun ſolche zu erlangen, muß
man eben die Hilfe eines wirklich tüchtigen und erfahren
Detektivs in Anſpruch nehmen und wird man auch dann zu
Ueberzeugung kommen, welchen Wert und Nutzen ein ſolche
hat. Der Beruf eines PrivatDetektivs iſt nun durchaus nich
ſo einfach und leicht, wie es vielfach im Publikum noch ang
nommen wird. Die Tätigkeit des Detektiws iſt nicht nur ex
ſehr vielſeitige, ſondern oft auch höchſt anſtrengende. Er muß
eine
ſcheid wiſſen, geſellſchaftlich gewandt und vor allen Dinge
moraliſch ungntaſtbar ſein. Zu unſauberen Dingen (Ver
dunkeln von Tatſachen, z. B. um einen Angeklagten der Straße
zu entziehen oder dergl.) darf er niemals die Hand bieten.
muß ſehr gewiſſenha und äußerſt vorſichtig arbeiten; denn,
wenn er ſeinen Beruf ernſt nimmt, weiß er, daß gar manche
Mal das ganze Schickſal eines Menſchenlebens von ſeinen
Berichte abhängt, während anderſeits ſchon eine Unvorſichtigkett
oder Ungeſchicklichkeit genügen kann, um eine erfolgreiche Du
führung eines ihm erteilten Auftrages ein für alle Mal im
möglich zu machen.

Heſtützt auf langjährige Erfahrung im praktiſchen Polizei
dienſte ſelbſt und die beſten Erfolge bisher, kann ein Büro m
in der Lage ſein, den weitgehendſten Anſprüchen zu genügenes muß auch beſtrebt ſein, das Vertrauen des Publikum zu er

halten und zu befeſtigen.
Ein Büro, mit beſonders herangebildetem Perſonale m

Unterſtützung von Juriſten, kann ſich die Aufgabe ſtellen, in
öffentlichen Leben die Intereſſen des Einzelnen ebenſo diskre
wie energiſch wahrzunehmen. Beſonders in Fällen, wo der
Schutz des Geſetzes und der Behörden nicht angängig iſt, oder
aus beſtimmten Gründen nicht in Anſpruch genommen werden
ſoll, kann ein Büro mit Rat und vor allem mit der Tat helfen
eingreifen und ſomit in Wahrheit eine Entdeckungs- und Au
kunftsſtelle im Dienſte der Allgemeinheit ſein. Zur Erreichung
der vorgenannten Ziele muß ein Büro in allen größere
Städten gewandte und tüchtige Vertreter beſitzen, wie denn aut
ein Büro durch ſeine, auf eigenem Syſtem aufgebaute Organ
ſation imſtande ſein muß, alle in das detektiviſche Gebr
fallenden Aufträge und Auskünfte ſchnell, diskret und dahbä
abſolut zuverläſſig zu erledigen.
Ein Detektivbüro darf nur ſolche Beamte beſchäftigen, di

völlig tadelloſen Rufes ſind und für ſeine Angeſtellten den
Auftraggeber gegenüber volle Garantie übernimmt.

Das geſchätzte Publikum kann ſich im Vedarfzsfalle ver
trauensvoll nur an ein Büro wenden, von deſſen Leiſtung
fähigkeiten und Erfolgen es überzeugt iſt.

Den Herren Rechtsanwälten kann ein ſolches Büro gen
beſonders die Herbeiſchaffung von wirklich brauchbarem un
vor allem einwandfreiem Belaſtungs- und Entlaſtungsmatericl
bei Zivil- und Strafprozeſſen nur empfohlen werden. De
Büro muß es als ſeine vornehmſte Pflicht anſehen, den Name
„Detektiv“ nicht nur zu führen, ſondern auch zu betätigen un
allen Jntereſſenten eingehende gewiſſenhafte und ſtreng diskret
Erledigung aller Aufträge unter verbindlichſter Garantie de
unbedingten Zuverläſſigkeit zuſichern.

Wie ungerecht, oder zum mindeſten wie wenig durchdacht
Verteilung ſtädtiſcher Waren gehandhabt wird, dafür gibt
augenblicklich ſtattfindende Abgabe von Raſierſeife ein treffende
Beiſpiel.

bekamen bekanntlich Haushalte mit 1-—2 PerſonenEsStück. Haushalte mit 3--4 Perſonen zwei Stücken Raſierſeiſ
Beſteht alſo ein Haushalt z. V. aus zwei Herren und ein
derer aus drei Damen, ſo erhalten dieſe drei Dawen do
ſoviel „Raſier“Seife wie die beiden Herren. Es ſollte
wenigſtens bei dieſer Verteilung ein Unterſchied zwiſche
Männern und Frauen gemacht werden.

Eine einfache Art der Handhabung der Seifeverteilrn
wäre doch die, daß auf jedem Lebensmittelſchein oben in
Ecke vermerkt ſtände z. B.: 1 2, das heißt, er Haushali beſte
aus einer männlichen und zwei weiblichen Perſonen
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ausgehend, daß nur dann die im Kreiſe vorhandenen Lebens-

hilft, ſollen

meindevertretung vier bis ſechs geeignete, ſachkundige Perſonen

zwiſchen der Zentralftelle und den örtlichen Ausſchſiſſen bildet.

Volkswtr ſchaſt
un einem verſehenen OrigtnafArrkkel und Original Meldungen des

druck der ichen Teitt put m genaue Qurhenangabe Halleſche Zeitung geſßauet 4erirſter
Oeſterreichs Krone S 3 Centimes

nſerem Sonderberichterſtatter.)Gon Vaſel, 15. Okiober.
Die Mark notierte geſtern an den Schweizer Börjen 20,

Handel 19 Ceutimes, die öſterreichiſche Krone 4,
im freien Handel 3 Centimes. In Vörjſenkreiſen ſpricht man
ſlgemein davon, daß in wenigen Tagen die öſterreichiſche

rot und die Banknoten im Ausland ihren Wert vollends

Drohender Zuſammenbruch der Kartoffel-
verſorgung

Reichsernährungsmintſterium bemerkt gegenüber einie über den Zuſarnnrenbruch der Hartoffel

n o daß im ganzen nur noch 50 Progent der
Friebensmenge ur Verfügung ſtänden, iſt jedenfalls unzu
kreffend, aber ſelbſt, wenn ſie richtig wäre. würde die Ver
ſorgung der ſtädtiſchen Vevölkerung auf Grund der Ratio
nierung aufrechterhalten werden kömen. Die geſamte für
dieſe Zwecke notwendige Menge beträgt nämlich nach dem neu
vorliegenden Wirtſchaftsplan für Speiſekartoffeln und Friſch-
kartofſeln rund 9,2 Millionen Tonnen, d. h. nur 35 Progent
der erwarteten Ernte. Schon aus dieſen Zahlen erhellt, daß
von einer ernſtlichen Gefahr für die Nationierung infolge
Mangels von Waren nicht geſprochen werden kann.

Wenn nur 85 Prozent der zu erwartenden Ernte für die
ſtädtiſche Prrſerging gebraucht werden, ſo iſt es unverſtändlich,
b nicht ſchon ängſt der freie Handel wieder in ſeine Tätigkeit
eingeſeht iſt und auf Grund der durch Bezugsſcheine durchzu
führenden Rationierung die Verſorgung der Vevölkerung hat
ſernehmen dürfen. Aber dann wären ja die Reichskartoffel
ſtelle und die Herren Kommiſſiwnäre und was ſonſt ſich heute
noch an der öffentlichen Bewirtſchaftung gütlich tun kann, längſt
u Leidweſen all der daran beteiligten Perſönlichbeiten ver

vunden geweſen. Wenigſtens dürfte das auch die Anſicht
des Herrn Landwirtſchaftsminiſters Braun ſein. So müſſen
wir ſchon die Zwangsbewirtſchuftung der Kartoffeln bis zum
bitteren Ende durchkoſten und noch ein Jahr die Kartoffelfäul-
nis über uns ergehen laſſen.

t

Die Neubewirtſchaftung des Zuckers
Für die gwrr- der Uchergangswirtſchaft wurde vom Wirt

chafisausſchuß der Nationalverſemmlung der Entwurf einerwenn ber den Verkehr mit Zucker genehnrigt, aus dem
uheben iſt:b Preis für Rohgucker beträgt für Grſterzeugnis 51 Mk.

50 Kilogr. ohne Sack frei Magdeburg bei Lieſerung bis
31. Dezember 1919, alsdann tritt ein Zuſchlagspreis von je
536 Mk. am 1. jeden Monats ein. Der Preis für gemahlenen
Melis beim Verkauf durch Verbrauchszuckerfabriken iſt auf der
Grunolage von 73 Mk. für 50 Kilogr. ohne Sack ab Magdeburg
einſchl. der Verbrauchsſteuer bei Lieferung bis zum 31. Dezember
1919 feſtzuſetzen; alsdann erhöht ſich der Preis am 1. jeden
Monats um 0,50 Mk.

Rübenverarbeitende Zuckerfabriken dürfen von der im Be
triebsjahr 1919/20 hergeſtellten Rohzuckermelaſſe an die Rüben
liefernden Lanowirte höchſtens zwei Fünftel vom Hundert des
Geſamtgewichts der gelieferten Nüben zurückliefern; die Melaſſe
kann als Melaſſe oder angetrocknet als Shnigel geliefert werden.

In der Vegründung wird betont, daß der Ertrag an Zucker ſeit
zem Jahre 1914/16 um etwa 50 9 bis zum Jahre 1918/19 Furück-
gegangen iſt. er 1919/20 iſt nach der Anbaufläche bei veſtloſer
Verarbeitung aller geernteten Rüben nur noch mit einer Roh
zuckererzeugung von rund 19 Millionen Zentnern zu wechnen
gegen 50 Millionen im Jahre 1914/16. Es iſt aber nicht anzu
nehmen, daß die Fabriben in dor Lage ſind, ſämtliche Rüben zu
perarbeiten, ſo daß nur mit einer Erzeugung von 17 Millionen
gentnern gerechnet werden kann.

Von ſeiten der Zuckerrübeninduſtrie ſind höheve Preiſe als in
dem Entwurf gefordert worden, und zwar ein Rohzuckerpreis
von 66 Mk. für don Zentner. Der Regierung gingen dieſe An-
träge zu weit, wie ſie im beſonderen zu begründen ſucht. Eine
Stellungnahme zu der von er Zuckerinduſtrie angeregten Auf
n h en im Herbſt 1920 ſei zurzeit noch
wicht mog

Jm Ausſchuß ſelbſt wurde von deutſchnationgler Seite (Abg.
Dr. Semmler) beſonders dapauf hingewieſen, daß die troſtloſen
Erſcheinungen in der Zuckererzeugung zweifellos auf die ver
kehrten Maßnahmen der Regierung zurückzuführen ſeien, wie ſie
in der Preisgeſtaltung für die land wirtſchaftlichen Produkte, in

der Erzeugeng und Yufuhr der künſtlichen Düngemittel, in der
Arbeiterfrage, in der Kohlenbeſchaffung uſw., kurzum in den

en Maßnahmen und Unterlaſſungen der Regierung zuſuchen ſeien. Ein Zuſammenbruch der Zwangswirtſchaft Werde

erf die Schulo treffe nicht die Landwirte, die bereit ſeien,
abzuliefern, ſondern die Verhältniſſe, die durch obige Maßnahmen
geſchaffen wären, und beſonders durch die Zuſtände, wie ſie ſich
allmählich in der vollſtändig verſagenden Politik der Regierung
nach allen Richtungen hin guegrbildet hätten. Die in dem Ent.
wurf angegebene Preiderhöhung genüge durchaus nicht, ebenſo
müſſe die Zwanzwirtſchaft in der Zuckerrübenkampagne ſpäte-
ſtens im nächſten Jahre aufgehoben werden. Die Regierung
hinke in ihren Preisfeſtſetzungen für die land wirtſchaftlichen
Produkte ſtets nach. Es wurden verſchiedene Abänderungs-
anträge eingebracht, über die jedoch erſt in der nächſten Sitzung
abgeſtimmt werden ſoll. Dieſe Anträge lauten folgendermaßen:

Antrag 102: Dr. Semmler (Deutſchnationwl): Jn Anbetracht
der Zuckerknappheit und der Einſchränkung des Rübenbaues iſt
eiwe Grhöhung des Rübenpreiſes cuf 6 Mk. und eine dadurchbedingte Erhédung des Rohzuckerpreiſez auf 65 Mk. unbedingt
notwendig, um einen Anreiz zu aguesgedehntem Anbau zu geben.

Antreg 104 (Dr. Semmler (Deutſchnational): Die Zwangs-
bewirtſchaftung iſt von der mächſljähri Zuckerrüben kampagne
ab aufzuheben.

Antrag 105 (Deutſchnationgal und Demokraten): Rübenwer
arbeitende Zuckerfabriken dürfen von der im BVetriebsjahre
1919/20 hergeſtellten Rohzuckermelaſſe an die rübenliefernden
Landwirte 1 vom Hundert des Geſamtgewichtes der gelieferten
Rüben zurückliefrrn, die Melaſſe als Melaſſe oder angekrochnet
als Schnitzel geliefert werden.

r

Ermäßigung der Haferumlacgen
Die im Reichsernährungsminiſterium angeſtellten Nach-

prüfungen der Schätzungen der Ernteergebniſſe an Hafererzeu-
gung haben nunmehr dazu geführt, daß die für die einzelnen
Kommunalverbände feſtgeſetzten und durchweg als zu hoch be-
zeichneten Haferumlagen eine Ermäßigung nach Maßgabe der
örtlichen Verhältniſſe erfahren haben. Nach Anordnung des
Preußiſchen Landesgetreideamtes ſoll wenigſtens die Hälfte der
ausgeſchriebenen Hafermengen bis zum 1. Januar 1920 abgelie-
fert werden.

Geldmarkt und Banken
Jſt die Sparprämienanleihe mündelſicher? Es beſteht Un

gewiſßzheit darüber, ob die Sparprämienanleihe als mündelſicher
anzuſehen iſt. Das Bürgerliche Geſetzbuch verneint ſcheinbar
dieſe Frage, weil es ausdrücklich beſtimmt, daß Mündelgelder in
verzinslichen Werten anzulegen ſind. Demgegenüber ſteht der
Neichsfinanz miniſter auf dem Sktandpunkt, daß
die Stücke der Prämienanleihe als Staatspapiere ohne weiteres als mündelſichere Anlage-
papiere anzuſehen ſind. Das Reichsfinanzminiſterium iſt dabei,
die Frage noch weiter zu erörtern. Falls man zu der Anſicht
gelangen ſollte, daß die Beſtimmungen des Vürgerlichen Geſetz
buches den Charakter der Mündeſſicherheit des neuen Papieres
verneinen, ſo dürfte man nicht zögern, durch eine entſprechende
Verordnung die Mündelſicherheit der Stücke der Sparprämien-
anleihe einwandfrei feſtzulegen. Jm Reichsfinanzminiſterium
iſt man jetzt damit beſchäftigt, die Einzelheiten des Proſpektes
für die neue Sparprämienanleihe im Wortlaut feſtzulegen und
es iſt nicht unmöglich, daß die eine oder die andere Beſtimmung
noch eine etwas andere Form erhalten wird als die, in der ſie
kürzlich der Oeffentlichkeit bekanntgegeben worden ſind. Die
großen Grundlinien liegen jedoch feſt, ſo daß nennenswerte Ver
änderungen keinesfalls mehr zu erwarten ſind.

Die Markvaluta notierte am 13. Oktober: in Amſterdam
9,75 (am Sonnabend 10), in Kopenhagen 17,50 )18,15), in Stock
holm 15,75 (16), in Zürich 21 (21,30).

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Die Engelhardt-Branerei hat ihre Jntereſſen in Süddeutſch

land abermals ausgedehnt; der Generaldirektor hat die Aktien
der Exportbierbrauerei Rehau in Bayern erworben.

Verkauf eines Jnduſtrie-Unternehmens nach Holland. Die
Dymamo Maſchinen und Elektromotoren-Fabrik von Th. Müller
in Zerbſt verkaufte ihren Fabrikbetrieb nach Holland. Das
Grundſtück ſelbſt erwarb die Werkzeugmaſchinenfabrik Fritz
Braun A.-G. in Zerbſt zur Erweiterung ihres Betriebes.

Die Lage der deutſchen Textilinduſtrie. Die ſächſiſchen Spin-
nereien und Webereien ſind weiter gut beſchäftigt; Stockungen
ſind nur der Knappheit der Rohſtoffe zuzuſchreiben. Auch aus
den Textilfabriken des beſetzten Gebietes wird ein lebhaftes Ge-
ſchäft gemeldet, das namentlich in den Baumwoll- und Abfall
ſpinnereien zu Betriebe erweiterungen veranlaßt, d. h. es werden
immer mehr der bisher ruhenden Spindeln und Webſtühle wieder
in Betrieb geſetzt. Die Samt- und Seideninduſtrie Krefelds
leidet noch immer ſchwer unter der Ungunſt der Valuta, die dos
Hereirkommen von Rohſeide zu annehmbaren Preiſen verhindert
Mit den gleichen Schwierigkeiten kämpfen auch die Barmer und

Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis
Bekanntmachung.

Errichtung von Verſorgungsausſchüſſen im Saakkreiſe.

Die Ernährungsſchwierigkeiten werden auch im bevorſtehen
den Winter erheblich ſein. Wenn auch alle gegebenen Möglich-
keiten ergriffen werden ſollen, um von guswärts Nahrungsmittel
dem Kreiſe zuzuführen, ſo muß doch ſorgſam Bedacht darauf ge
nommen werden, die im Kreiſe ſelbſt erzeugten Nährſtoffe der
Allgemeinheit nutzbar zu machen.

Von dieſem Beſtreben geleitet und von der Ueberzeugung

mittel im vollen Umfange erfaßt und gerecht verteilt werden
können, wenn die geſamte Vevölkerung durch Veauftragte dabei

im Saalkreiſe örtliche Verſorgungsausſchüſſe auf
folgender Grundlage errichtet werden und in Tätigkeit treten:

1. Jn jeder Ortſchaft des Saalkreiſes werden von der Ge-

in paritätiſcher Zuſammenſetzung als Verſorgungsausſchuß ge
wählt. Es iſt zuläſſig, auch Perſonen, die nicht in der Gemeinde
vertretung ſitzen, mit dem Amte zu betrauen. Erwünſcht iſt die
Heranziehung geeigneter Frauen. Gutsbezirke werden der
nächſtliegenden Landgemeinde angegliedert. Mehrere Land-
gemeinden, die baulich in enger Fühlung zu einander ſtehen,
können gemeinſam einen Verforgungsausſchuß wählen und die
Zahl ſeiner Mitglieder auf acht erhöhen. Auf die ſofortige Er
nennung einer genügenden Anzahl von Stellvertretern iſt Be

zu nehmen.
Jeder örtliche Verſorgungsausſchuß kam aus ſeiner Mitte

einen Obwann ernennen, Es iſt zweckmäßig, daß die Gemeinde
vorſteher Mitglieder der Ausſchüſſe ſind.

Die Wahlen ſind ſpäteſiens bis zum 20. Oktober vorzu
nehmen und die Namen der Gewählten nebſt Verufsangabe ſind
unver züglich dem Landratsamte zu melden.

Die in jedem Amtsbezirke gewählten Verſorgungsaus
ſchüſſe ernennen dann einen Vertrauensmann, der die weitere
Tätigkeit zu leiten hat und in der Regel die Mittelsperſon

Beſchwerden über Zuſammenſetzung oder
Organe

Tätigkeit der
Ausſchüſſe und ihrer werden vom iLandvate entſchieden.

2. Aufgaben der Verſorgungsausſchüſſe.
a) Die Verſorgungsausſſhüſſe haben die Abſchätzung der zu

verwertenden Ernten vorzunehmen, ebenſo bei Erfaſſung
und Ablieferung der wirklich erzielten Erntemengen in
allen Fruchtarten, die der Zwangsbewirtſchaftung unter
ſtellt ſind, mitzuwirken.
Sie haben Kontrolle auszuüben über die Höhe der Kopf
zahl, die von den Selbſtverſorgern für ihren Betrieb an-
gegeben worden ſind und für welche ihnen Abzüge von
den zu liefernden Erntemengen gewährt werden.

c) Sie haben die regiſtrierte Viehmenge nachzuprüfen, ſowie
die Angaben über Zu- und Abgänge zu überwachen.
Insbeſondere ſoll die Milchlieferung aufmerkſam beachtet
und jeder Schwarzſchlächterei nachgegangen werden.

M Auch die Kohlenverforgung ihrer Gemeinde und Ent-
gegennahme von Veſchwerden über die örtliche Lebens-
mittelverteilung gehört in den Bereich ihrer Aufgaben.
Sie ſollen Anregungen geben, die zur Hebung der Pro-
duktion und zur Sicherung des Ertrags dienen können.
Den gewerbsmäßigen Schleichhandel ſollen ſie nach
Kräften beſeitigen helfen.

3. Die Tätigkeit der Verſorgungsausſchüſſe iſt eine ehren-
amtliche; doch werden beſondere Aufwendungen aus der Kreis-
kommunaglkaſſe vergütet.

4. Die bereits beſtebenden Kommiſſionen, denen die eine
oder andere der im 8 2 genannten Aufgaben überwieſen war,
ſind nach Zuſammentritt der Verſorgungsauſchüſſe aufgelöſt. Cs
wird erwartet, daß bewährte Kräfte, die bisher in den Kom-
miſſionen wirkten, mit in die neuen Ausſchüſſe gewählt werden.

5. Den Verſorgungsausſchüſſen ſteht das Recht zu, wenn
Gefahr im Verzuge iſt, beiſpielsweiſe bei unerlaubten
Schlachtungen, Warenverſchiebungen uſw direkt einzugreifen,
den Sachverhalt feſtzuſtellen und die Gegenſtände vorläufig
ſicherzuſtellen, damit derartige Handlungen zur Beſtrafung ge
bracht werden können. Eigenmächtie Uebernahme von irgend
welchen Produkten, die der Zwangsbewirtſchaftung unterliegen
und für deren Uebernahme die Unterkommiſſionäre oder andere
Perſonen verantwortlich ſind, dürfen jedoch nicht vorgenommen
werden

g. Ueber die regelmäßige Berichterſtattung durch die Ver
ranngkemſchüſſe werden nähere ſtimmungen getroffen
werden.

Werden die Verſorgungsausſchüſſe von dem Bewußtſein
durhörungen ſein, daß ſie ohne Anſehen der Perſon auf das
Recht zu ſehen und der

b

e

Allgemeinheit zu nützen haben, dann

Elberfelder Vetriebe, die im allgemeinen recht
ſind. Der deutſchen Leineninduſtrie droht infolge der Kohlen wo
die Notwendigkeit ſchwer ſchädigender Betriebseinſchränkungen,

Braunkohlen und Vrikett- Induſtrie A.-G. in Berlin. Für
1918--19 wird eine Dividende von 8 Proz. in Vorſchlag ge
bracht (12, 10, 10, 10 in den vier Vorjahren).

e Elbeſchiffahrt. Am 18. Oktober traf Kahn Nr. 8 und
am 14, Oktober Kahn Nr. 20 in Aken ein.

Verſchiedene Mitteilungen
Der vorausſichtliche Ernteertrag in Preußen. Nach dem in

der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ veröffentlichten Saatenſtand
in Preußen für Anfang Oktober iſt jetzt die Ernte der Körner-
früchte mit Ausnahme geringer Reſte an Hafer und Hülſenfrüchten beendet. Faſt alle Fruchtarten konnten voll ausreifen

und in gut getrocknetem Zuſtande geborgen werden. Ueber Aus
wuchs iſt nur in ganz vereinzelten Fällen geklagt worden, ob
wohl die Halmfrüchte an vielen Stellen ſtark n waren;
ebenſo iſt Notreife faſt gar nicht aufgetreten. r vorausſicht
liche Ernteertrag iſt bei ſämtlichen Körnerfrüchten mit Aus-
nahme des verhältnismäßig wenig angebauten Spelzes, Sommer-
weizens und der Wintergerſte günſtiger bewertet worden als im
Vorjahre; bei Hafer werden ſogar 2 und bei Sommergerſte 1,2
Deoppelzentnec je Hektar durchſchnittlich mehr erwartet, als 1918.
Wenn nun auch, wie feſtſteht, die Anbauflächen bei den haupt-
ſächlichſten Getreidearten in dieſem Jahre zurückgegangen ſind,
ſo werden die geernteten Mengen trohdem gegen die vorjährigen
nicht zurückbleiben, meiſt ſogar noch größer ſein; beſonders gilt
dies von Winterroggen, Hafer und Sommergerſte. Die vor
jährigen Erträge an Kartoffeln und anderen Hackfrüchten werden
re nicht erreicht werden, da hiervon nur eine ſchwache
Rittelernte zu erwarten iſt. Die Begutachtungsziffern ſämt-

licher Hackfrüchte haben zeg die des Vorjahres nachgelaſſen, und
zwar bei Kartoffeln um 0,3 (von 2,9 im Jahre 1918 auf 3,2),
bei Zuckerrüben um 0,6, bei Futterrüben (Runkeln) um 05, bei
Kohlrüben um 0,4, bei Mohrrüben um 0,3, bei Weißkohl um 0,6
und bei Zwiebeln um 0,2 Einheiten. Berückſichtigt man hier-
bei, daß die Anbaufläche für Kartoffeln, Zuckerrüben, Mohr-
rüben und Weißkohl gegen die vorjährige zurückgegangen iſt, ſo
muß bei dieſen Fruchtarten ein fühlbarer Minderertrag gegen
1018 erwartet werden. Die Herbſtbeſtellung war zunächſt
wegen der ſehr rückſtändigen Erntearbeiten, dann aver haupt-
ſächlich wegen der weitverbreiteten großen Trockenheit recht
chwierig. Jedenfalls wird ſie noch den ganzen Oktober über

uern, da es an Hand- und Spannkräften mangelt und auch
Dampf- und Motorpflüge die Betriebsſtoffe zu knapp ſind.

on der zuerſt beſtellten Saat iſt Raps und auch Roggen und
Gerſte ſchon vielfach aufgegangen, jedoch nicht in den Trocken-
gebieten. Hier wird die frühe Saat für verloren gehalten, ſo
fern ſie jetzt nach den eingetretenen Niederſchlägen kein Leben
zeigt.

Die Errichtung der deutſchen Zollgrenze verſchoben. Jn
einer Konferenz von Vertretern der Handelskammer Saar-
brücken und der Oberzolldirektion Köln wurde, wie die „P. P.
N.“ erfahren, beſchloſſen, die Errichtung der deutſchen Zoll-
grenze vorläufig aufzuſchieben. Beſtimmungsgemäß hätte die
neue Zollgrenze ſchon am l. Oktober errichtet werden müſſen.
Der Grund für den Auſſchub liegt in den techniſchen Schwierig-
keiten, die einer ſofortigen Durchführung des Zollweſens an
der neuen Grenze entgegenſtehen.

Margarinepreiſe. Der „Reichsanzeiger“ bringt ſoeben die
Mitteilung, c der in der Bekanntmachung vom 29. Sep-
tember 1919 auf 885 Mk. feſtgeſetzte Preis für Margarine ſich
nicht für den Zentner, ſondern für den Doppelzentner verſteht.
Die Preiserhöhung beträgt demnach gegenüber den früheren
Höchſtpreiſen nur 142,50 Mk. pro Zentner. Bekanntlich hatte
dieſer Jrrtum bereits viel Staub aufgewirbelt, da nach der Feſt
ſtellung der Preis für Margarine höher war als für Butter.

Unſere Spielwareninduſtrie in England. Eine engliſche
Fachzeitſchrift berichtet bei der Beſprechung der Erklärung von
Sir Auckland Geddes, daß Deutſchland keine Vorräte an Waren
habe, daß ſie vor kurzem das Anerbieten einer Annonce „zum
Werte von 20000 Pfund „von einer zuverläſſigen und alt
etäblierten“ Annoncenagentur in Berlin erhalten habe, die eine
Gruppe von wohlbekannten deutſchen Spielwarenfabrikanten
vertrat. Die Beſitzer der Zeitſchrift haben die Annonce ab
gelehnt, „die man ſchwerlich mit der Erklärung vereinigen kann,
daß die britiſchen Spielwarenfabrikanten von deutſchen Wett-
bewerbrn nichts zu fürchten haben.“

dend weiß, wirktChloro don
weitigt Zahnstein sowie üblen Mundgeruch. Tlberall erhältlich.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

Böig, wechſelnde Bewölkung, kühler, Niederſchläge
ue

gut beſchäfſigt

Zahnpaste mache
die Zähne blen-

darf erwartet werden, daß ſie zum Wohle der Geſamtheit
ſegensreich wirken.

Halle, den 13. Oktober 1919.
Der Kreisanusſchuß des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

Da in dieſem Jahre im Kreiſe eine bedeutende Menge
kleine Kartoffeln geerntet worden ſind, werden die unterm18. September 1919 für den Saalkreis erlaſſenen Anordnungen
Uber die Kartoffelverſorgung im Wirtſchaftsjahre 1919 20 8 2 Ziffer 3
dahin geändert, daß auch Kartoffeln unter einer Mindeſtgröße von
1 Zoll 2,772 em) zur menſchlichen Ernährung heranzuziehen ſind.

Halle, den 10. Oktober 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Ad. Thiele.
Bekanntmachung.

Jn der Woche vom 18.--19. Oktober kommt in der Haupt
ſache amerikaniſches Schweinefleiſch zur Verteilung.

Da dasſelbe mit Borſalz konſerviert iſt, muß das Fleiſch vor
dem Gebrauch folgender Behandlung unterworfen werden:

Zunächſt iſt es in lauwarmem Waſſer zu waſchen und dann
ungefähr 5 Stunden in warmem Waſſer liegen zu laſſen.
Hierauf iſt das Fleiſch 12-15 Stunden in kaltes Waſſer zu
legen. Sehr zu empfehlen iſt es, dem kalten Waſſer etwas über
manganſaures Kali beizufügen.

Fleiſch und Speck können hierauf geräuchert, gekocht und
gebraten werden.

Durch dieſe Behandlung verliert die Ware jeden Bei-
geſchmack.

Halle a. d. S., den 14 Oktober 1919.
Kreisfleiſchſtelle für den Saalkreis.

Zeche r.

,SGGovrmoeoemwowouwwwvvoogAckerverteilung,Die in Viertelmorgen verpachteten Freümſelder Kohlgärtner-
parzellen werden am Sonnabend, den 18. Oktober 1919, vormittags 9 Uhr den Pächtern an Ort und Sſelle übergeben.

Treffpuntt: Endſtelle der elektriſchen Bahn.
Halle, den 14. Oktober 1919. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Rände bei dem Pferde des Herrn Friedrich Aleitbe

hier, Brunoswarte 12, iſt erloſchen. Die angeordneten Sperr
maßnahmen ſind aufgehoben worden.

Halle. den 13. Oktover 1919 Die Polizeiverwaltung.



roheHofoptiker.
Gegr. 1816,

Fernsprecher 2916.e Gr. Steinstr. 16,
gegenüber

Caſé Bauer.

Stellen Angebote
J d

ö 9Sür r e 9roen Rittergut r
Trockenanlage wird zu ſofort bis 1. Januar 1920 für
erkrankten Hoſaufſeher ein lediger

e Vertretergeſucht. Zeugnisabſchriſten die nicht Kerutkgeſano verrer werden,

und Gehaltsanſprüche ſind zu ſenden an
bei KötbenWalther Mette. Pagsdor in Anhalt.

c”——

Sichere Eriſtenz Geincht zum od. 15. Nov.tücht. erſahr. Fräulein, das
durch leicht ausführb. Ver kinderlieb iſt, im Plätten,
tretung, auch als Nähen und Ausbeſſern ge-Off. u. l. Coldſisch, artotten wandt, als Stütze der
burg, Leibnitzſtr. 34 x Madchen fürche und Hausarbeit voréuche zu möglich bal ken an
digem Antritt für meine ne danentes
etwa 250 Morg. große

Wirtſchaſt
Dienstmädchen

zwei Scholaren für landw. Haushalt geſucht.
Köthen, Leipzigerſtr. 59.

phne gegenſ. Vergütg.
Felix benn Stünzmüh e

KAufwartung
ſofort geſucht

b. Hainſpitz (S.-A.) Stellen -GefucheLehrling an erfahr., D
Wegſcheiderſtr. 28, I.

B Landwirtſür unſeren kaufmänniſchen ſucht zum 1 Jan. 1920 oder
Betrieb möglichſt z. Eintritt früher als erſter oder allei-
L November 1919 geincht. niger Beamter Stellung.
Hanſa-Lloyd Wotorpflug S Off. erbeten an
Vertricbh W. Kopp en. Inſpektor C. Hoffmann,Woſerlg b. „Sagarda. Rüg.

W 60Meldet den TArbeltgeber! Ken Lehrlingen
für Oſtern 1920 an beim

Städt. Arbeitsamt Halle,
Abnig. Lehrſtellenvermittlung. Fernruf 5896.

Fahrpeiz (Waſchbär)
aus Privathand zu verkaufen. Offerten unter Z. 2138
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Von Tonnerztag den 16. J. s v t
ſteht ein großer Transport la. hoch
e W ſowie ben de

Oberlander Buchheim,

Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10.

erkger, Lämmer. Kälber, Fohlen

ziehen will, füttere das tausendſach erprobte, und überallEawrt Zuaatz- Kraſtfutter, Saftigs Original Nährpräparat

Knochenkraft. u2 Knochenweiche
Tagen, Knochoen-Mrfenhſgkeſt bei Pferden, Rinarieh,
h vnd 2ZiFördert die 1.eistungefahigleit der Pferde und Zugtiere,

eteigert den Müchertrag. Von besonderer Wichtigkeit ist
die Beifütternng an alle saugenden und
doekenden Tiere, wodaurch kräſtigere und widerstaads-
fshigere Junge gobores werden. Ferner bewirkt „Knoches-
kraft iaſolge seiner Kalk- und Mineralsalze bei Zuchtzaue-
und Kaninchen Vermehrte und kräftigere Würto, bei
Gofiügel vormohrte Eiablage, grösere und besser be-
ſruchtete Lior, rasch wachsende Kücken, achneilste Befiederung,
rasche Mauer. Durch restlose AufschlieBbung der Gesamt-
fultermonge bedeutende huttererasparnis und Verkürvang derMestxeit, daher bschete Rentabilität. Behördlich on tior

rath ernre nd ennfohl Frfole garantſert.Bei Orſginalkisten v. 12 od. 24 Dosen Aſk. 3.-- o. Vorp.
ab Coblenz. Probedose Mk. 3.50 kranko geg. Nachn.
In Halle zu haben in allen Drogerien, auf

Lande in den Kolonialwarengeschäften.
Großniederlagen: E. Walther Halle a. S.
Mühlweg 20. Helmbold W Halle a. V.

ünvehenkranwert obenetoler

L. bei uns z. Verkauf.

Automobil
Verſteigerung.

glag- de 17. d. Mt8.,nachm. 8 Uhr verſteigere
ich in der r vJe Henrietienſtr.
2 Lieferungs

Automobile,

ein Phänomobil-
Lieferungswagen

Faen ſofortige Barzahlung.
ie Automobile ſind ge

braucht und veſinden ſich in
gutem Zuſtande. Beſichtig.
von 2 Uhr ab.

ichts-Grosse I. n
3 Morgen

Gartenland
in Cröllwitz ganz od. geteilt,
zu Bauſtellen u. Schreber
bar geeignet, zu verk.
urch Rosech. Rathaus-ſtraße 13 a.

Prima Taſeläpfel
zum Einkellern,

Reinetten, Goldpar
mänen uſw. in Ladungen

billtg,
geuluer Futterrüben

in Ladungen
zu verkaufen.

O. Ritters Hachf.
Telefon 4664.

Kontor: Kaufmannsbhof,
Magdeburger Straße.

DamenGehpelzzu verkaufen. en
9-11 UhrLudwig Wuchererſtr. 50 III.

(Kiefer u. Buche),
Fererg von 10 Zentner
frei Haus.
Hensel Müller,

Canengerweg 2.
Fernſprecher 6170.

Parkwagen,
recht leicht, und

Selbſtfahrer
mit und ohne Bock verkauft

Sehumann, Fleiſcherſtr. 7.

Kaufgesuche J
Berufsland-wirt ſucht Gutvon 150--250 Frgen zu
dann. Angeb. erb. mit gen.
Beſchr., Preis u. Anzahl. an
Rudolf Mosse r. 60Bernburg a. S

Student ſucht gut erbal-
Änjug und Ulſter

n kaufen imittlere Figuy).
ffert. erb. unt. Z. 2144 an

die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Schreibmaſchinen,
Sichtſchrift, auch defekte,

kanft
H. Gehrkoe.,

Berlin Schöneberg,
Kolonnenſtraße 26.
Tel. Stephan 203.

Gebrauchte

Flügel
Bianos

kauft zu höchſten Preiſen.
Verkäufer iſt von Luxus-
fteuer befreit.

B. Döll.Gr. Ulrichſtraße 33134.

a erhaltenes
gewehrW Jagdge Zentral

feuer, wird zu kaufen geſucht.
Offerten unter T. 2146 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wir ſind Kbnehmer
einiger größerer Poſten

Weizenkappen
und bitten um Wreisangebote.

Zillimann Lorenz.
Kontrollkaſſe

National, gut erhalten, ſucht
z

o Cohn raunſchweig,Parkſtraße 7. ia

G

Pfeffer Badse
Ludw. Wuehererstr. 70 Eeke Lessingatr.)

zeigen den Eingang
frischer fiskalischer

Austern
schwoerster u. fettoster Sortierung an.

Feinkost- und Weingrosshandlung
Weinstuben.

z welche gern ein gutsitzendes Korsett tragen
und Wert auf prima prima Stoffe legen, J

d finden solche in großer Auswahl in den Preis-
lagen von 20,00--95,00 Mark bei

l. Schnee Nachfolger,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Breunholz Druckſache
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Co
2 30 b

zFür jede

von der Aiſttenkarte bis zu dem um
fangrrichſten Katalog-, GClerhb- und Bilder r
druch iſt unſer mit vielen techniſchen
Neuerungen ausgeſtatteter Petrieh gleich

iriſtungsfähig ſowie äußerſt preiswert

Btto CThiele
Buch- und Kunſtdruchkerei

S Berlag der Halleſchen Seitung. f

h e
Prof. Zanders höhere Privatschule

für Knaben und Hkdehen.Malle a. d. Saale, Friedrichetragse 24.
l. Schuljahr bis Obersecunda,

Arbeitsstunden unter Aufeicht. Anmeldun
jederzeit. Prospekt. Telephon

Dr. Harangs Höhere lehranstalt,
Halle Ss., Robert Frangstr. 1.,

mit Knahben-Vorsehule.
Vorbereitung für alle Klassen höh. Lehranstalten zurEinjähr.-, Prima- n. Abitur. Prüfung.
Abendkurse. Sehülerheim. Glänzende Erfolge.

ericht. Fernruf 1115.
9090000000 00000100000100 00000

3 Entwurf und Auxſurnmz von Garten
nlagen2 Umänderung n gnſtandſetzung.

Herm. Schindler, Zaug e
2

ch bin unter Nummer 6881 v an das
Sernſprechnetz angeſchloſſen.

Oberinſpektor Sehroeder,Stuttg. l a. G.(Alte Stuttgarter,
Koblſchätterſtraße 1.

Flk Amts u. Gemeindevorſteher

Hausliſten
zu beziehen durch

Otto Thiele,
Buch und Kunſtdruckerei,

Neun eröffnetHerrenhüte
eigener Erzeugung.

Bexte Marken in Velourhüten.

Erstklassige
deutsche und österreichlsche

Fabrikats.

Stroh- und Filzhut Fabrik

FRANZ ZENK
Herrenhut-Zweiggeschätt nur

Gr. Steinstrasse 33
Ecke Margaretenstrasse).

Alle Arten Hüte werden gereinigt
und modernisiert.

c. Was Sanatorium

Sommerſtein
bei Saalfeld i. Thür.

Blutreinigung, Kräftigung,
Regenergtlon

Aufklärſchrift J. 50. Naturkturen, Schroth- u. a. Kuren.
mungGesundung durch Ssauerstoſ!

Das natürliche gitttreie Heilverlahren ohne Beruisvtörung der

Nerven- u. Stoffwechselleiden
Nervenschwäehe, Magen-, Darm-, Leberleiden.Gicht, Rhenma Stuhiträgheit, Hantleiden usw.

Verlangen Sie äostenirei austährliche Drucksehritt.

Dr. Gebhard Cie., Berlin 35, San

bouis Börner

2 Werkstätten
für Raumkunst

Halle a. S., Leipzigerstr. 12
erpsprecher 6

Leipziger Strasse 73.

Lauten,

huitarren,

Mandolinen,

Saiten en

Komplette
Wohnungseinriehtungen

und einzelne immer
in gediegener Ausführung

und soliden Preisen,

in weicher, sehwellender
Polsterung in Rindleder-

u. h
Echte Tölzer

Bauernmöberen
liefert, repariert,

reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

cenr. BUCHhner,
Bad Tölz (Bavern).

De u von xh Bettnässen.Befreiung sofort.
Alter und Geschlecht a

geben. Ausk,. uwsonst.
Heute eröfinet!

Möhel-bager
Emil Winkel

S Oleariusstr. 5
KRKeke Hallmarkt

an der heihhaustreppe.

Heule tuöhtnetl

ges. gesech. Methode.
Institut Englbreeht,
Nänchen B 242. Kapurinerstr.

Für 100 Mk. erhält man
i Stück Scheibeugardinen,
2 halbf. geſtickte Bluſen,

weiß bunt,
2 weiße Tändelſchürzen,

Sticker i Damenkragen.
Verſand per Nachnahme
F. R. Wolt. Plauen i. V.

anee
(Gegend n e per ſofort oder 1. Januar 1920 von
innern hepgar geſucht. We Angebote zu richten anO. F. J. Kltaing. Halie a.simmerwodnung 36000 M I

berſt Lädecke.
ngebot ezirkskommando

Halle. auf Acker zu vergeben tZinsfuß 4 Mgeteilt. r. tdungen unter B. R. l
lagernd Schafſtädt.

Kanſmaun ſnevt r ſofört
oder W freundlich
r möbl. Zimmer, Wn u 2 1]ſtraße 23 Landelektrizität. Mark 150--200 000

zu 49 auf Ackerh voo
thekauszuleihen. Mel
dungen poſtlagernd

T veldvertedr

Verlag der Halleſehen Zeitung.
4

Halle a. Saale unter
I. T. 27.

Geld an monatlicheückzahlg. verleihtR. Calderarow., Skmeonre vmit Paul Sohausen GO., alle a 5, m iBittierſeld, Delitzsech, An- 23 r 327 T ivon Ainaseeheinen, Verzinsung von GeoldeGonto-Gorrens- an Werk
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Rartoffelverderb und Hleiſchnot
de tſchen Großſtädten herrſcht gegenwärtig eine unu Fiſcher S große Maſſe des Volkes hatte ſich

r iefem Zuſtande im Kriege faſt abgefunden. Aber wie es
m natürlichen Maßnahmen immer iſt. es geht nur eine
Das Fleiſch kann auf die Dauer nicht entbehrt werden.

Feile. daher von Jntereſſe, über die Gründe der Fleiſchnot nach
c Einen hauptſächlichen Grund der Fleiſchnot bildet

die Kartoffelzwangs wirtſchaft. Die nachfolgenden
daß die Fleiſchnot des deutſchen Volkes

Kartoffelzwangswirten mö zeigahlen mögen zeigen, htiächlich eine Begleiterſcheinung der

e 75 der Eiſenbahnſtatiſtik ſind im Frieden jährlich rund
00 Kartoffeln befördert worden. Da nun die0 Waggon 0 ordeerruge don Kartoffeln auf der Eiſenbahn bei knappen

Jahr 1911 beweiſt (in dem nach der Eiſenbahnſtatiſtik die
heförderungsmenge auf 4090 200 Waggon Kartoffeln ſtieg, ſo
uß man die Zahl im Kriege ſchon wegen der bedeutend größeren
ebensmittelknappheit noch höher bewerten, ganz abgeſehen de
on, daß infolge der Zwangs wirtſchaft fortgeſetzt Kartoffeln wach
hegenden befördert werden, die ſelbſt Erzeugungsgebiete ſi id,

Mährend wiederum von dieſen Gebieten die Kartoffeln nah
gendwelchen weit entfernten Verbrauchergebieten vollen. Man
arf alſo zum allermindeſten annehmen daß während des
dritges 600 000 Waggons Kartoffeln jährlich befördert worden

P Infolge der unſagemäßen Bewirtſchaftung der Kartoffeln
durch die Zwangs wirtſchaft hat ſich die Qualität der ge
jieferten Kartoffeln gegenüber den im freien Handel
lichen Qualitäten erheblich verſchlechtert. Jedermann weiß,
ſaß tleine, angefaulte, ſtippige, wurmige und ſonſt beſchädigte
dartoffeln in einem Umfange in die Städte gewandert ſind, wie
nan es im freien Handel niemals gewöhnt war. Dieſe Kar-
offeln müſſen von den Hausfrauen vor dem Kochen heraus-
driiert und in den Mülleimer geworfen werden. Zum Teil
andern dieſe minderwertigen Kartoffeln auch in den Kochtopf,

nachher als zur menſchlichen Ernährung un
eignet befunden. Unter den verſtändigen Hausfrauen ſowohl
ils unler Fachleuten herrſcht hierüber eine Meinung. Es iſt

türlich ſchwer, genau in Progenten anzugeben, der wievielte
eil der gelieferten Kartoffelmenge auf ſolche Weiſe in den

Abfall wandert. Fachleute ſchätzen den Abfall im Durchſchnitt auf
twa 25 Prozent. Will man aber nicht zu hoch greifen, um ſich
r dem Vorwurf einer Ueberſchätzung zu hüten, ſo darf man
weifellos annehmen, daß es mindeſtens 15 Prozent geweſen
ind, ein Minderwert, der ſicher von keinem Eingeweihten be
kritten werden kann. (Von den infolge der falſchen Dis
oſttionen ſowie des mangelnden Intereſſes an der Ware voll

jändig verdorbenen und gar nicht erſt in den Konſum, ſondern
n die ſtädtiſchen Dunggruben, Flüſſe uſw. gefahrenen Kartoffen
hollen wir gar nicht veden.)
Dieſe ſo berechneten 15 Prozent minderwertiger Kartoffeln
ätten nun, wenn ſie beim Landwirt geblieben wären, als vor
ügliches Schweinefutter verwendet werden können. Man darf
abei als bekannt vorausſetzen, daß die Schweine z. B. ſtippige

r ſchiwargfleckige Kartoffeln ganz gern freſſen, der Menſch aber
uf den Genuß ſolcher Kartoffeln in jedem Falle verzfchtet.
rgebnis: was das Schwein gerne gefreſſen hätte, endigt zum
ößten Teil in Aſchegruben, Aborten, Mülleimern und dergl.,
bgeſehen von dem kleinen Bruchteil, den man durch Sammel
pagen in kleinen Mengen wieder notdürftig zu gewinnen ſucht.

Nun nehmen wir einmal an, daß im Kriege durchſchnittlich
0 000 Eiſenbahnwagen Kartoffeln auf der Bahn befördert
borden ſind. Nach dem oben Angeführten käme auf dieſe 600 (90
Wagen ein Minderwert von 15 Prozent, die für die Volks
rnährung in Wegfall kommen und auch anderiveitig in der
wangswirtſchaft keine nützliche Verwendung finden. Nehmen
dir dieſen geringſten Prozentſatz, alſo 15 Prozent gleich 90 090
Paggons! Das macht, den Waggon zu 200 Zentner gerechnet,
ne Abfallmenge von rund zwanzig Millionen Zentner. Ein
hwein braucht nun zu ſeiner Ernährung, d. h. zur Er
gung eines Gewichts von 2 bis 24 Zentner rund 20 Zentner
artoffeln, ſelbſtredend neben dem ſonſtigen gewöhnlichen Ab
äll, der jedem Bauer mehr oder weniger zur Verfügung ſteht.
lein mit dieſen 20 Millionen Zentner an Ausfall, die durch die
vangebewirt'chaftung nicht zur Verwendung kamen, hätte man
ſo eine Million Schweine mäſten können, wobei immer zu
denken iſt, daß wir überall den niedrigſten Prozentſatz ange

men haben. Da ein ſchlachtbares Schwein durchſchnittlich
i Zentner wegt witrden die eine Million Schweine

bis 250 Millionen Pfund Schweinefleiſch ergeben haben.
Was dieſe Menge auf den Kopf der Bevölkerung ausmacht,

b ſih in ſeiner ganzen Bedeutung, wenn man bedenkt, daß
n den früheren 65 Millioinen Einwohnern des deutſchen
Frwa Landbevölkerung für die Zuteilung dieſer Menge
e cheidel und auch die Bevölkerung in Städten unter 2000 Ein
ecerr für die Zuweiſung weniger in Betracht kommt. Die
ſee hätten alſo für die unter der Fleiſchnot am meiſten
i e etwa 80 Millionen Städter etwa 8 Pfund Schweine-
e pro Kopf zur Verfügung gehabt. Für eine Familie von

acht das 40 Pfund. Dieſe 40 Pfund Schweine
i find alſo der ſtädtiſchen Bevölkerung durch die Kartoff er

an wirtſchaft entzogen worden.

in u Ernte im Deutſchen Reiche
a dem Bericht des Statiſtiſchen Reichsamts ſetzte ſich diee end warme und trockene Witterung des un 4 im
Mze fort und hielt faſt die ganze Zeit hindurch an. Gegen

ine des Berichtsmonats ſind dann hier und da Nieder
engere len. die aber nicht ausreichend waren, um eine

n ne Durgfeuchtung des Erdreichs herbeizuführen. Die
härtns er Winterfrüchte iſt infolge der hier bewirkten

ſe eng Ackerkrume im Rückſtand geblieben, und konnte
i f5 29 gar nicht in Angriff genommen werden.ar e w Entwicklung der
en T. renig günſtig. Gegen Ende, z. T. au imen grtel des Berichismomats, ſind dann in h Deken Be
cher t Jehnten Regen niedergegangen und haben manchen

armen Mutgemacht. Auf der anderen Seite begünſtigten
dieſe P das Einbringen der Ernte, ſo

et, gVon tier tſchen Schädlichen J
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Feldfrüchte war die andauernde

Halle Saale, Mittwoch, den
F

und Mäuſe genannt. Die letzteren haben ſich ſehr ausgebreitet
und verurſachen vielerorts z. T. vecht beträchtlichen Schaden.
Recht oft werden Klagen über Felddiebſtahl, namentlich in der
Nähe von Städten, geführt.

Die Hackfrüchte haben im allgemeinen unter der anhaltend
trockenen Witterung wie auch z. T. durch tieriſche und pflanzliche
Schädlinge gelitten. Die Früchte haben ſich nicht voll entwickelt
und ſind klein geblieben. Die Kartoffelernte hat begonnen, die
Angaben über den zu erwartenden Ertrag ſind recht verſchieden,
da ein abſchließendes Urteil noch nicht gegeben werden kann.
Sicher iſt jedoch, daß mit einem geringeren Ertrag als im Vor-
jahre zu rechnen iſt. Jm Reichsmittel werden Kartoffeln mit
3,1 (gegen 2,8 Anfang September) und Zuckerrüben mit 3,4 (3.1)
bewertet.

Die Ernte der Futterpflanzen iſt beendet und infolge der
trockenen Witterung gut eingebracht. Die Erträge des letzten
Schnitts ſind der Güte nach meiſtens recht befriedigend, ent-
täuſchen aber oft in der Menge. Die fehlenden Niederſchläge in
Verbindung mit der großen Hitze haben namentlich den Klee-
feldern geſchadet, die auch noch durch die ausgedehnte Mäuſe-
plage gelitten haben, ſo daß mit einem weiteren Schnitt nicht zu
rechnen iſt. Als Reichsnote ergibt ſich für Klee 2,9 (2,8),
Luzerne 3,3 (3,1), Bewäſſerungswieſen 2,8 (2,7) und andere
Wieſen 3,2 („31).

Die Saatenſtandsnoten ſind bei jeder Fruchtart unter Be
rückſichtigung der Anbaufläche und des Ertrages bevechnet
worden.
e u de Mann Oktober ergeben ſich folgende oben gut.
3 mittel):
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Dagegen im:
September 1919
Auguſt 1919
Juli 191
Juni 1919 3Mai 1919
Oktober 1918

Verletzung des geſetzlichen Selbſtverwaltungs-
rechtes der Preuß. CLandwirtſchaftskammern

Bekanntlich hat der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter kürz-
lich die Landwirtſchaftskammer mit einem Erlaß überraſcht.
durch den er die Anſtellung und Entlaſſung aller wichtigen Be
amtengruppen der Landwirtſchaftskammern künftig von ſeiner
Genehmigung abhängig machte. Hiergegen iſt ſowohl von den
Landwirtſchaftskammern ſofort nachdrücklich Einſpruch erhoben,
wie auch in der Preſſe Stellung genommen und zur Geltung
gebracht worden, daß dieſe Maßnahme geſetzwidrig ſei, da die
Landwirtſchaftskammern über die Anmſtellung und Entlaſſung
ihrer Beamten ohne Mitwirkung der Aufſichtsbehörde zu be
ſchließen haben.

Jn einer Erwiderung durch ſeinen Preſſedienft hat der
Miniſter zugeben müſſen, daß das Landwirtſchaftskammergeſetz
vom 30. Juni 1894 eine derartige Befugnis der Miniſterial-
inſtanz nicht vorſieht. Der Miniſter glaubt dieſe indeſſen ohne
weiteres auf die „veränderten Verhältniſſe und darauf ſtützen
zu können, daß die Gehalts- und Anſtellungsverhältniſſe der
Landwirtſchaftskammerbeamten ſehr ungleich geregelt ſeien, ſo
daß es im Jntereſſe der Erhaltung einer berufsfreudigen Be
amtenſchaft geboten erſcheine, auf eine möglichſt einheitliche Ge
ſtaltung hinzuwirken. Der Miniſter macht geltend, daß der
Stagat, obwohl er zu den Unterhaltungskoſten z. B. des niederen
Fachſchulweſens den verhältnismäßig größten Teil beitrage, bis
her keinen Einfluß auf die Anſtellung, Kündigung und Beſol-
dung der Beamten gehabt habe. Dazu komme, daß in letzter
Zeit Entlaſſungen von Kammerbeamten vorgekommen ſeien, für
die ſachliche Gründe nicht vorgelegen hätten und die von dem
Betroffenen als politiſche Maßregelung empfunden werden
müßten. Da die Förderung der Landwirtſchaft aber heute nicht
mehr Sache eines einzelnen Berufs, ſondern des ganzen Volkes
ſei, ſei es notwendig geweſen, in dieſer Hinſicht gründlich
Wandel zu ſchaffen, was durch ſein Vorgehen zum mindeſten
praktiſch erzielt ſei.

Mit der Erklärung „von Geſetzwidrigkeit kann da, wo
moraliſch praktiſche Gründe ſprechen, nicht wohl die Rede ſein“,
ſetzt ſich der Miniſter offenkundig mit vollem Bewußtſein über
Geſetz und Recht hinweg; denn das Landwirtſchaftskammer
geſetz ſieht, wie er zugeben mußte, eine Befugnis der in Rede
ſtehenden Art, nicht vor. Jm Gegenteil iſt ſie durch die
Satzungen ſämtlichrr Landwirtſchaftskammern ausdrücklich aus
geſchloſſen, da dieſe ſatzungsgemäß über die Anſtellung und Ent
laſſung ihrer Beamten ohne Mitwirkung der Aufſichtsbehörde zu
beſchließen haben.

Jm übrigen iſt den „veränderten Verhältniſſen“ von den
Landwirtſchaftskammern zunächſt dadurch Rechnung getragen
worden, daß ihren Beamten den Beſtimmungen für Stagts-
beamte entſprechende Teuerungszulagen gewährt worden ſind.
Darüber hinaus haben die Landwirtſchaflskammern bereits
bängſt vor dem Erlaß des Landwirtſchaftsminiſters wegen Nei-
vregelung der Gehaltsverhältniſſe der Kammerbermten die
nötigen Vorbereitungen etroffen und gemeinſame Beratungen
darüber in allernächſter Zeit in die Wege geleitet.

Hierbei wird auch für den Landwirtſchaftsminriſter durch
entſprechende Erhöhung der Staatsbeihilfen hinreichende Ge
legenheit gegeben ſein, die angeblich „drückende Lage eines
großen Teils der Beamten“ zu beheben, wobei er ſich hoffentlich
der ausgiebigen Unterſtützung ſeines Kollegen, des Finanz-
miniſters, erfreuen darf. Bieher hat es bekanntlich daran nicht
ſelten gefehlt.

Mindeſtens ebenſo nötig wie die Erhaltung einer berufs
freudigen Beamtenſchaft iſt nun aber auch die Erhaltung der
Berufsfreudigkeit der zur Förderung der Landwirtſchaft ein
geſetzten geſetzlichen Vertretung ſelbſt, die jedenfalls durch der
artige ungeſetzliche und unbegründete Eingriffe, wie die Ver
letzung der Rechte der Selbſtverwaltung offenbar nicht gefördert
wird. Was heute den Landwirtſchaftskammern gegenüber ge
ſchieht, kann morgen den Handels und Handwerkskammern und
ſonſtigen Berufsvertretungen paſſteren. Daher dürfte es
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dringend geboten ſein, daß die geſetzlichen Berufsvertretungen
als öffentlich-rechtliche Körperſchaften im Jntereſſe der Wah
rung ihrer Rechte gegen derartig willkürliche Akte eines
Miniſters Stellung nehmen und gegebenenfalls beim Stagts-
miniſterium dagegen Einſpruch erheben.

Zuſchläge für Sagatgetreide. Vom Reichsminiſterium wird
uns mitgeteilt: „Jnfolge der Einführung der Lieferungsprämie
für Broigetreide und Gerſte ergab ſich die Notwendigkeit, die
Zuſchläge für das Saatgut dieſes Getreides entſprechend zu er-
höhen, um zu verhindern, daß das für die landwirtſchaftliche
Erzeugung ſo wertvolle Saatgetreide als Mahlgetreide abge
liefert werde, weil die Lieferungsprämie für Mahlgetreide höher
ſein würde als die bisherigen Saatgutzuſchläge. Die Zu-
ſchläge für Winterſaatgetreide ſind daher für die Tonne auf
250 M. für die erſte, 220 M. für die zweite, 200 M. für die
dritte Abſgat und 180 M. für ſonſtiges Saatgut (Handelsſaat-
gut) erhöht worden. Dieſe Preiſe ſind ſo feſtgeſetzt, daß ſie
die beſonderen Arbeiten und Unkoſten lohnen, die den Saat-
gutanbauern erwachſen. Eine Senkung der Preiſe mit der
Lieferungsprämie iſt nicht in Ausſicht genommen, um nicht Ver-
wirrung in den Saatguthandel zu bringen. Verträge, die bei
Jnkrafttreten der Verordnung bereits voll erfüllt, alſo erledigt
ſind, werden durch die Verordnung nicht berührt. Es erſchien
jedoch billig, bei Verträgen, die vor Jnkrafttreten der Verord-
nung abgeſchloſſen ſind, ſoweit die Lieferung noch nicht erfolgt
iſt, den Verkäufern für die noch ausſtehende Lieferung die
erhöhten Preiſe zuzubilligen. Dem Käufer iſt für dieſen Teil
das Rücktrittsrecht eingeräumt, wenn er die Lieferung zu dem
erhöhten Preiſe nicht annehmen will, doch muß er eine ent
ſprechende Erklärung unverzüglich abgeben, ſobald ihm die Mit
teilung des Verkäufers, daß er den Zuſchlag verlange, zu
gegangen iſt. Auf dieſe Weiſe dürfte den Jntereſſen beider
Vertragsparteien nach Möglichkeit entſprochen ſein.“

Die Zwangslieferung für Hafer aus der Ernte 1919. Nach
S 13a der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919 kann den
Kommunalverbänden die Lieferung beſtimmter Mengen von
Hafer, Hülſenfrüchten und Buchweizen im W von Land
lieferungsverträgen aufgegeben werden. Die Reichsgetreide-
ſtelle hat hierzu beſondere Richtlinien zu erlaſſen, nach denen
die zu erfaſſenden Mengen auf die Staaten, Kommunalver
bände und Anbauer umzulegen ſind. Nun ſind ſchon ver
ſchiedentlich Anfragen (bzw. Beſchwerden) aus den Kreiſen der
Anbauer gekommen, ob die von einzelnen Kommunalverbänden
den Landwirten auferlegten Lieferungsmengen den geſetzlichen
Vorſchriften entſprechen. Wir haben uns zur Klarſtellung an
die Reichsgetreideſtelle gewendet und zunächſt Auskunft über die
Haferlieferungen erhalten. Danach iſt der durch Lieferungen
zu deckende Geſamtbedarf an Hafer auf 600 000 Tonnen feſt
geſetzt worden (400 000 für Nährmittel, 150 000 für Heeres
bedarf, 50 000 als Reſerve und zur Deckung von Ausfällen).
Auf die Haferanbaufläche 1919 (2 988 000 Hektar ohne abzu
treiende Gebiete) verteilt, kommt im Reichsdurchſchnitt an
nähernd 1 Zentner Hafer als Pflichtlieferung auf den preufßi-
ſchen Morgen (etwa 4 Zentner auf den Hektar). Jn dem Rund
ſchreiben an die Landeszentralbehörden und Kommunalverbände
weiſt die Reichsgetreideſtelle darauf hin, daß die Unterverteilung
des Reichsbedarfes“ auf die einzelnen Länder „nicht ganz aus
ſchließlich nach dem Verhältnis der Anbaufläche erfolgen könnte,
ſondern daß dabei auch tatſächliche Lieferungsfähigkeit, wie ſie
auf der einen Seite durch den Ernteertrag, auf der anderen
Seite durch den eigenen Futterbedarf bedingt iſt, berückſichtigt
werden müßte, es ſei aber keinem Lande eine Pflichtlieferung
auferlegt worden, welche über 1,4 Zentner auf den Morgen
(5,6 Ztr. auf den Hektar) hinausgeht.“ Den Landesvegierungen
wird es überlaſſen, die Umlage auf die einzelnen Kommumal-
verbände ihres Landes nach ihrem Ermeſſen unterzuverteilen.“
Die Landwirte können ſich an Hand dieſer Ausführungen un
gefähr ein Bild machen, was ſie zu liefern haben. Sollten in
einzelnen Fällen im Verhältnis zur Anbaufläche ungebührlich
hohe Forderungen von den Kommunalverbänden erhoben
werd,en, ſo ſtellen wir anheim, ſich an den Bund der Landwirte
zu wenden.

Zur Deputatfrage. Der ſogialdemokratiſche Landarbeiter
verband agitiert zurzeit auf dem Lande eifrig mit der Behaup
tung, daß er die Freigabe des Deputats an Landarbeiter ver-
langt und dank der Unterſtützung des Landwirtſchaftsminiſters
durchgeſetzt habe. Er vergißt hinzuzufügen, daß die Forderung
nicht von ihm, ſondern von dem als reaktionär verſchrieenen
Deutſchen Landbund ausgeht. Er vergißt auch zu ſagen, daß
der ſozialdemokratiſche Reichswirtſchaftsminiſter gar nicht daran
denkt, die Forderung des Landwirtſchaftsminiſters zu erfüllen,
ſondern im Gegenteil ausdrücklich die Ausgabe des Deputats
über die Selbſtverſorgerration hinaus mit Strafe bedroht. So
betreibt man heute in der Regierung Parteipolitik. Der eine
Miniſter ſchließt ſich den berechtigten Forderungen der Land
wirtsorganiſationen an, weil er glaubt, daß ſich mit dieſer
Forderung Stimmenfang unter den Landarbeitern treiben läßt.
Der andere beſtraft die Arbeitgeber, die der Forderung ſeines
Kollegen nachkommen. Es geht doch nichts über die Würde
und innere Wahrhaftigkeit ſozialdemokratiſcher Parteiagitation.
Wir können ſtolz darauf ſein, daß dank der glorreichen Revo
lution ſich heute auch die Regierung dieſer vornehmen, vom ver
alteten Standpunkt reiner Sachlichkeit ſo vorteilhaft abſtechenden
Form der Belehrung und Aufklärung des Volkes bedient.
Ernteignung von Zuchtbullen. Jn welcher Weiſe die Rind

viehenteignung vielfach gehandhabt wird, erſieht man aus fol
gendem von einem durchaus vertrauenswürdigen Gewährs-
mann berichteten Vorfall: Jn Niederſchönhauſen bei Berlin
wurden einem Viehbeſitzer zwei erſtklaſſige Zuchtbullen als
Schlachtvieh gegen 4000 Mk. genommen, für die ihm kurz vor
her 12 000 Mk. geboten worden waren. Der Viehhandelsver
band behauptete, offenbar irrig, die Tiere ſeien unterernährt ge
weſen und wären auch ſo eingegangen. Tatſächlich wurden die
Tiere täglich zur Arbeit benutzt. Dieſe Enteignung widerſpricht
dem Geſetze, nach dem Tiere, die der Landwirt zur Wirtſchaft
notwendig braucht, nicht enteignet werden dürfen. Selbſtver
ſtändlich wird der Wederaufbau unſerer Viehzucht durch ſolcheaßnahmen ungeheuer geſchädigt. Zuchtbulen dürften
keinem Falle als Schlachtware dienen. Schon deshalb, weil es
heute keine ausführenden Organe gibt, die die Enteignung ſach
gemäß handhaben können, iſt die Beſeitigung der Zwangswirt
ſchaft dringend erforderlich im Intereſſe der Volksernährung,
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noch sofort Iieſerbar:
Düngermühlen
Düngerstreuer
Drillmaschinen
Ackerschlichten
Saateggen
Gespannrübenheber

Gabelrübhenheber
Kartoffelwaschmaschinen

sowie unsere bewährte
Kartoffelschälmaschine

„Simplex“Sohmidt 4 Syepeh

Fabrik landwirtschaftl. Maschinen,
Magdeburger Strasse 59 Tol. 6212

h
diſcher Feldküchen

mit Protzen,
zum Einkochen, Futterkochen uſw. geeignet, verkauft
ab Lager Train-Depot (Gef.-Lager) Herveburg
Reichs-Verwertungs-Amt

Sweigſtelle Halle-Saale.
Bo Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. r

An tiug
Am Montag, den

S 20. Oktober,S 10 ude r ſollen Te 72 V Halle 4. Merten
e ſtraße 24 eitel

ganz ſchwere n. leichtere

engliſcheArheitspferde
ſowie mehrere erſtklaſſſge engliſche Reitpferde

wgiſebietend freiwillig gegen re ver
ert werden. eſitzer.
Der freibhändige Verkauf von

Horn und hornloſen Böcken
in hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagenſteht be vorbertee Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld

onis Bauermeilster fjun.,Gut bei Sandersdorf Bez. Halle.

Rmillimors
Efe Idealbazillen un Hervorrufen von t“d-

UHMehen Seuehen und Hassensterben bel
Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

Biltigl Mk. 1.50 einfache Handhabung!
W jeder Apotheke und Drogerie u baben.

o nicht erhaltlich, wende man sich direktan uns unter a inress auf dieses Angebot Die
eigenem Laboratorium durch

Fachleu ürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bel der MAuseplagoim Elsas durch vervehiedene Behörden mit
e gern Erfolge angewandt! e

Naehahmungen weise man mardekt
Mühmors ehem. hat. baberatorium Karlsruhe

Herrenstrasse 15

kauft
auf Wunsch bei Stellung von Presse u. Draht

J. Priwin, Berlin W 50
Kurfürstendamm 16

Tel. -Aär.: Strohpriwin Berlin. Tel: Steinplatz 9272, 9273, 1327

e
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Grasmäher

Siter,gepraucht, ab.

ſehr gut erhalt., mögl.mit voller Bereifung.

z e r

Merseburgerstrasse 1.

der Provinz Sachsen.

an Händler erhalten Rabatt.

Drillmaschinen

Walzen, Bogen Rübenneder

S e e. un S oe re F J g.

Telephon 6681.
Reparaturen werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

W

Einige Hundert
Personen Und basfkrafagen

auf Wunsch mit Gummi bereift, sofort lieferhbar.

oOTTO KüHN
Fabrik für Kraſtfahrzenge

Gesräündet IalIIe a. S., Merseburgerstr. 151.

Größtes Spezialgeschäft und Ersatzteillager

Automobile
Detail

Fernsprecher
6619 und 6772.

Grundſtücksacherverkar
Montag den 20. Oh

d. Js. nachm. 3 Uhrim Gaſthof zumroſen
in Zöſchen der Verlag
Hausgrundſtücks mit J
gebäuden u. e eune, 5ca. 79, Mrg. Acker d. g.
Guido Kitz daſelbſt g in
öffentlich meiſtbietent
oder im ganzen ſtatt
dingungen im Termin
tungskaution iſt a. das
Grundſtück 2000 t u
einzelne Mrg. 800 Mi

lbinterlegen.
Im Auftrage des BeſitzWertkranke Aiutint

Brachland
oder Ber

zu vachten oder karßagenucht. Ausführl. An
Mosse, Brüderſtr. 4 e

u

Futterrupen-
Zuckerrübhen-
Herbstrüben-
Kohlrüben-
Kümmel,

Viktoria -Erhsu
linsenlin größeren Posten lau

zu Kaufen gesneht
Hermann Korte,

Samenhandlun
Quedlinburg,

Kleersstrabe. Tel. el s
Steckzwiebeln,

77

e r e Je

Kultivatoren
Pflüge, ein- und

mehrscharig

Kartoffelroder

Kartoffelsortierer
lauchefässer
lJauchepumpen
Ohstpressen
Häckselmaschinen

sofort lieferbar

Zweigstellen:
Ha Noruhausen, Zorhbst,

S

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-
mangel bedingt vermehrte Heranziehung von Maschinen
zur Ernte und empfehlen wir deshalb ad Lager:
Getreidereohben Motorpflüge
Gabelbheuwender Lokomobilen
Kombinierto Heu- und Motor- und Dampfdresoh-

Schwadenwender masohinen
Nähmaschinen Strohpressen f. Garn u. Draht
Räübenheber Höhbentörderer
Kartoffelerntemaschinen Bindegarn.

Landwirtschaſts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtscehaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

Königstr. 35. Bismarckstr. 4b. Bahnhofstr. 90. Bahnhofstr. 25.
Tel. 182 Tol. 1873 Tel. 408.

Neuhaldensleben,

Tel. 362
m

eibende Abote unt. V. G. 1681 an Rudolf Menre. Wrferene 4, re Halle n. c Röſ

u 222n Erh en, Vohnen,
alle Hülſenfrüchte kanft u.
erb. ſtarkbemuſtertes Angeb.

Franz Hagedorn.ſerſtraße l.
Telefon 5886.

Mydraulische VollIgummipress e.

r e Se
4

Auſtrieh: 80 Bullen, 55 Kühe und 105 Für

I allerkleinſte, kaufe jed. a

R Nuſter nebſt Preis erben
Thiele. Saaten- Engw

e Könnern a. S.Kaufe:
Hafer, Erbſen,

Zzwiebeln, Möhte
Stroh, Heu

zum Tagespreiſe,
Hesse., NanuSaale er dor

Vulkan Feuerungsmakeri

vollwertiger Ersatz für Briketts
Hefert in Fuhren frei Gelaß

II. F. Roeser, lipäger Str.
Telefon 4781.

4 Spoeclition
e Nu Je u Ala

Lagerhäuser
15000 V. l La
obere Berlin w.

7F. Imhtvieh Aukkin

der Weſtpr. Herdbuch Geſellſchaft.

Donnerstag, den 30. Oktober, vorm.
in Marienburg (Weſthr.), Städtiſche Barat

Verkaufsverzeichniſſe ab 15. Oktober koſtenlos von
Geſchäftsſtelle: g, Gr. Gerbergaſſe 12.t e Aunefube iſt nach allen Teilen Deutſchlat

eſtattet. Die Beibringung von Einfuhrerlaubn
cheinen durch die Käufer nicht mehr erforder

Gemeinnützige Guler Vermittlungstel

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saal
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5956

übernimmt denVerlauf größerer und lleinerer Gute
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker u

Kleinſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Rübenſchnitel, Futterrüben 1. v

kaufgg in größeren Poſten. Angebote erbeten.

Gebrüder Raenseh,
Dölau bei Halle a. S-

Ki üm me Jeden Poſten
zriga Hafglität ein Saatkartofell

uf Sandboden gewa
verkauft zu den geſetzt

Beſtimmungen
Nauendorf Saa

nebſt Muſter von wenigſtens
50 Gramm erbittetPaul F. A. DBisennch. E

L. Plagwinz, Forſtitr. 24.
Tel. Nr. 40753.
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